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Oer Krieg.
Oer Tagesbericht vom 17. März.

Günstig verlaufene Kämpfe an der Loretto-
höhe . — französische Angriffe in der Cham¬
pagne gescheitert . — Neue russische Vurch-
bruchsversuchein Nordpolen zurückyeschlagen.

W.  T .-B. Großes Hauptquartier, 17. März. (Amtlich.)
westlicher Nriegsschauplay.

Der Kampf um die B e r g n a s e am Südhong der
Lorettohvye,  nordwestlich von Arras , wurde zu uuferen
Gunsten entschieden.

In der Champagne , westlich von Perthes  und
nördlich von Le M e s n i l , griffen die Franzosen tagsüber
mehrere Male erfolglos  an . Am Abend setzten sie
nördlich von Le Mesnil zu neuen Angriffen mit stärkeren
Kräften  an . Der Kampf ist noch im Gange.

I « den Argonnen  sind die Gefechte noch nicht beendet.
Bon dem Hange südwestlich von B a u q u o i s , östlich der
Argonnen, wurden die Franzosen , die sich vorübergehend ria-
genistet hatten , heruntergeschosscn.

Im Priest er walde  nordwestlich von Pont ä Mousion
scheiterten  zwei französische Angriffe.

In den Vogesen  fand nur Artilleriekampf statt.
Destlicher Kriegsschauplatz.

Schwache russische Vorstöße auf T a u r o g g e n uni»
L a u g s z a r g e n wurden abgcwiesen.

Zwischen S kr w a und O r z y c wurden russische Durch--
bruchsversuchc zurückgeschlagcn.

Südlich der Weichsel hat sich nichts verändert.
Oberste Heeresleitung.

Oer Handelskrieg gegen England.
weitere (Opfer.

Der „Nieuwe Courant " meldet : Auf der Insel Anie-
land (im Norden Hollands ) ist ein Boot  angespnlt worden
mit der Aufschrift „Kiith Jork ". Am Strande wurden ferner
Säcke mit Mehl angespült , die dieselbe Aufschrift tragen.
Augenscheinlich handelt es sich hier um ein unterge-
gangenes englisches Dampfschiff. — Vermißt
wird ferner der „R.-W.-Z." zufolge der englische Dampfer
„H a s e b e y", der an der französischen Küste bei ■Casquets
untergegangen sein soll. Er war von Kanada nach Frank¬
reich unterwegs und hatte eine Ladung Schienen und Eisen¬
bahnmaterial an Bord. Man vermutet , daß der Dampfer das
Opfer eines deutschen Unterseebootes geworden ist.

Das wrack eines englischen Dampfers vor
Cherbourg aufgefunden.

W. T.-B. Paris , 17. März . (Nichtamtlich) „Petit
Parisien " meldet aus Cherbourg : Der englische Dampfer
.Abenire '' wurde von einer französischen Torpedobootsflottille
vor Cherbourg, als Wrack treibend, aufgesunden . Das Schiff,
das von der Besatzung verlassen war , wurde nach notdürftiger
Verstopfung verschiedener Lecks nach Cherbourg eingeschleppt.

Die englischen Verlustangaben.
W.  T .-B. London, lß. März. (Nichtamtlich. Meldung

des Reuterschen Bureaus .) In Verbindung mit der Unter¬
seeblockade Englands- wird darauf hingewiesen, daß die Han¬
delsmarine in der ersten Blockadewoche zehn  Schiffe verlor,
deren Tonnage nur 26 941 Tonnen betrug , während in einer
Scptemberwoche ein einziger deutscher Kreuzer  acht
Schiffe mit 41136 Tonnen zum Sinken brachte.

Notiz des Wolffbureaus : Diese Zahlen beweisen natür¬
lich gar nichts.  Inzwischen versenkte ein einziges Unter¬
seeboot in zwei Tagen vier Dampfer mit 14 600 Tonnen.

Das brutale Vorgehen Englands gegen unsere Il -Boot-
Mannschaften.

London, 16. März . (Franks . Ztg.) Die „Times " schlägt
in einem durch besonderen Druck  hervorgehobenen
Artikel vor, künftig die Besatzungen von in den Grund ge¬
bohrten deutschen Unterseebooten nicht mehr zu retten , son¬
dern als außerhalb der Kriegsgesetze stehend
einfach ihrem Schicksal zu überlassen.

Tapferkeitsprämien für unsere U - Boots-
Mannschaften.

Stachen, 16. März . Da in England Belohnungen ausge-
sctzt sind für die Vernichtung deutscher Unterseeboote, stiftete
dem Reichsmarineamt auf Anregung des Marinevereins
Aachen Kommerzienrat Dr . Talbot  und Fabrikant Hugo
Knops  6000 M. als Grundstock für Tapferkeitsprämien cm
Unterseebogtsmannschaften.

Das Steigen der Frachten- und Versicherungsprämien.
Haag, 16. März . (K. V.-Z.) „Daily Chronicle" meldet,

daß die Schiffsfrachten  von Amerika nach den nord-
ftanzösischen und westenglischen Häfen infolge der Ver¬
schärfung des Unterseebootkrieges gestiegen  sind , und zwar
um 5 Prozent . Die Frachten nach den Häsen des Ärmel¬
kanals und London stiegen um 7yz Prozent . Die Prämien
für Kriegsversicherungen von' den englischen Häfen nach den
nordfranzöfischen Plätzen stiegen feit dein 10. März um
80 Prozent , diejenigen nach den amerikanischen Häsen um
20 Prozent . Ferner wird mitgeteilt , daß über 60 Prozent der
englischen Dampfer aus dem Verkehr mit den skandinavischen
Ländern zurückgezogen wurden«

Die Einschränkung des französisch-englischen
Personenverkehrs.

Berlin , 17. März . (Ktr . Bln .) Auch den Personen¬
verkehr  nach Frankreich hat die englische Regrerung der
„Tägl . Rundschau" zufolge am 1ö. März einer großen Ein¬
schränkung unterworfen . Der französisch-engtische Personen¬
verkehr über den Kanal ist eingestellt und die Route Helston-
Brest offiziell eröffnet.

Die feindlichen Maßnahmen gegen den
deutschen Handel.

Die amtliche französische Verordnung.
W . T.-B. Paris , 17. März . (Nichtamtlich, Meldung

der Agence Havas .) Das Amtsblatt veröffentlicht, das
Dekret bezüglich der Maßnahmen , welche die französische
und englische Regierung gegen den deutschen Handel
ergriffen haben. Dem Dekret geht ein Bericht  vor¬
aus,^ der von den: Minister des Äußern , dem Finanz¬
minister und dem Kriegs - und Marinemmifter an den
Präsidenten der Republik gerichtet ist und folgenden
Wortlaut  hat : „Die deuttche Regierung hat in Ver¬
letzung der .Kriegsgebräuche gewisse Maßnahmen
getroffen, die bezwecken, die Nordfrankreich und die
Vereinigten Königreiche umgebenden Gewässer als
Kriegszoue zu erklären, in der alle Handelsschiffe der
Alliierten zerstört werden sollen, ohne Rücksicht auf das
Leben der Besatzung sowie der Nichtkombattanten und
Passagiere und in der die neutrale Schiffahrt denselben
Gefahren ausgesetzt sein soll. In der Denkschrift, die
der Veröffentlichung der besagten Maßnahmen bergesügt
ist, werden die Neutralen gewarnt , keine Matrosen und
Passagiere oder Ladung an Bord der Schiffe der Alliier¬
ten einzuschiffen. Derartige Prätensionen seitens der
feindlichen Regierung berechtigten die alliierten Regie¬
rungen , darauf zu erwidern , indem sie v e r h i n d e r n,
daß irgendwelche Ware Deutschland er¬
reicht oder verläßt.  Die alliierten Regierungen
beabsichtigen jedoch niemals , ihrem Feinde aus dem
grausamen und barbarischen Wege zu folgen, der ihm
eigentümlich ist. Tie Maßnahmen , zn denen zu greifen
sie sich genötigt sehen, schließen in ihrer Absicht keine
Gefahr für die neutralen Schiffe oder für das Leben
neutraler oder nichtkombattanter Personen in sich, sie
müssen in strenger Übereinstimmung mit den Gesetzen
der Menschlichkeit angewendet werden. Unter diesen
Bedingungen und in diesem Sinne wurde die beifol¬
gende Erklärung abgefaßt, welche am 1. März, von den
alliierten Regierungen notifiziert wurde und so ist das
Dekret verfaßt worden, das wir Ihnen unterbreiten ."
— Das Dekret  besagt , daß alle Waren , welche Deut¬
schen gehören, aus Deutschland kommen oder nach
Deutschland gehen und nach dem 13. März gingen,
angehalten werden. Die von den Deutschen besetzten
Gebiete werden dem deutschen Gebiet gleich erachtet.
Als aus Deutschland stammende Waren werden alle
Artikel und Waren betrachtet, welche von deutscher
Marke sind, in Deutschland hcrgestellt oder geerntet
werden oder deren Absendungsort deutsches Gebiet ist.
Diese Maßnahme findet nicht Anwendung auf Waren,
bezüglich deren ein Neutraler Nachweisen kann, daß er
sie in gutem Glauben vor dem 13. März in ein neu¬
trales Land einführen ließ oder daß er deren Eigentum
in gutem Glauben vor dem 13. März erworben hat.
Die Waren werden als nach Deutschland gesandt be¬
trachtet, wenn die begleitenden Dokumente nicht ihre
endliche, und einwandfreie Bestimmung für , ein neu¬
trales Land beweisen. Neutrale Schiffe,  auf
denen die oben angegebenen Waren gesunden werden,
werden in französisch.' oder alliierte Häfen abgeleitet,
wo die Waren ausgeschisft werden , außer bei einem
gegenteiligen Beschluß. Das Schiff wird freigelassen,
die Waren , welche als deutsches Eigentum erkannt wur¬
den, werden beschlagnahmt oder verkauft , aber der Er¬
lös wird dem Eigentümer erst nach Unterzeichnung des
Friedensvertrages ausbezahlt . Neutralen gehörige,
aus Deutschland stammende Waren bleiben zur Ver¬
fügung des neutralen Eigentums , um in den Abgangs¬
hafen zrückgeschicktzu werden, und zwar binnen festge¬
setzter Frist , nach deren Ablauf sie für Rechnung des
Eigentümers verkauft werden. Ebenso wird bei Waren
vorgegangen , welch Neutralen gehören und nach
Deutschland geschickt sind. Der Marineminister kann
ausnahmsweise die Durchfahrt von Waren gestatten,
welch für ein bestimmtes neutrales Land bestinimt sind
oder daraus stammen. Die Bestimmungen , , betr.
Kriegskonterbande , bleiben in Kraft . Das Prisen¬
gericht  wird über die Frage befinden , ob die abge¬
leiteten Waren Deutschn gehören, für Deutschland be¬
stimmt sind oder aus Deutschland stammen. — Das
Amtsblatt veröffentlicht im Anhang die französisch-
englisch Note vom 1. März.
Widersprechende englische Kritik an den Rcprcsselicn

gegen Deutschland.
W. T .-B. London. 16. März . (Nichtamtlich) „Morning-

post" kritisiert  die angekündigten Repressalien

gegen  D e u t s ch la  n d. Das Blatt findet sie z u s chw a ch
und wendet sich dagegen, daß feindliche Güter auf ueutralen
Schiffen nicht konfisziert, sondern verkauft und der Erlös nach
dem Kriege zurückerftuttetwerden soll. „Morningpost " bezeich¬
net dieses als Verrat gegenüber dem Land und der englischen
Seemacht. „Daily Chronicle" und alle übrigen Blätter
rühmen die Mäßigung  der angekündigten Maßregeln
gegenüber den Neutralen . „Daily Chronicle " betont , daß die
Konfiskation nur stattfinde, wenn das Handelsschiff die Er¬
laubnis erhalten habe, nach einem neutralen Hafen weiter zu
fahren , und statt dessen nach einem feindlichen Hafen gefahren
ist. Ein solches Schiff soll bei der nächsten Reise als Prise
verurteilt werden können.
Seil 60 Tagen nur ein Schiff mit Lebensmitteln

von Amerika nach Deutschland.
IV. T.-B. London, 16. März . (Nichtamtlich) „Times"

melden aus Washington : Nach einer amtlichen Statistik von 13
der bedeutendsten amerikanischen Häfen war seit 60 Tagen die
„Wilhelmina " das einzige  Schiff , das mit einer Ladung
von Lebensmitteln nach Deutschland  gefahren ist.

Lin weiterer Truppentransportdampfer
gesunken?

London, 16. März . „Daily News" berichtet aus Madrid:
Ein Telegramm von Ferrol  meldet , daß an der Küste in der
Nachbarschaft dieses Hafens eine große Anzahl Pferde und
Vieh angetrieben ist, was daraus schließen lasse, daß dort ein
großer Transportdampfer  gesunken sei.

Drei weitere gute Prisen für die Engländer.
W. T.-B. London, 17. März . (Nichtamtlich) TaS Prisen-

gericht erklärte die drei deutschen Dampfer
„.Henriette ", „Alice" und „Janette Wörmann " als gute Prise.

Einem E-Boot entgangen.
Br . Amsterdam, 17. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Ter „Daily Telegraph " meldet, daß bas englische
Hafeirboot „Kelly"  aus Daei am Sonntagabend mit
Not und Mühe einem deutschen Unterseeboot entging.
Kurz vor 6 Uhr wartete das Schiff in der Nähe von
Goodwin-Sands auf zwei ankommende Dampfer , die
Lotsen ausnehmen mußten . Plötzlich hörte die Mann¬
schaft ein zischendes Geräusch  im Wasser und
25 Meter entfernt tauchte ein deutsches Unterseeboot
auf . Es blieb zehn Minuten an der Oberfläche, worauf
eS wieder verschwand. Deal liegt im Kanal nördlich
von Tvver.

Englischer Gimpelfang.
Berlin , 16. März . Nach „Politiken " vom 0. März meldet

„New Dork Journal ", daß eine der letzten öffentlichen Auf¬
forderungen , sich zum freiwilligen Eintritt  in das
englische Heer zu melden, folgenden Inhalts ist:

Nach Berlin!
Das Land arrangiert im Frühjahr eine Tour nach Deutsch¬

land für einige Sportsleute  im Alter von 18 bis 88 Jah¬
ren . Alle Hotclausgaben und Fahrkarten  werden
von der Regierung  bezahlt . Gute Jagd ; Waffen und
Munition werden gratis vertestt. Billige Touren auf dem
Rhein.  Umgehende Meldung erforderlich, da nur eine be¬
grenzte Anzahl (1 Million ) gewünscht werden.

Notiz:  Es fehlt dabei mir noch die Angabe, wer für
Reise Unfälle aufkommt. Daß die in ihrer unwürdigen
Form den englischen Geist kennzeichnende Anzeige sich darüber
wohlweislich ausschweigt, iit ein Beweis dafür , daß ihre Ver¬
fasser doch nicht ganz so töricht sind wie das abenteuerliche
Publikum , auf das ihr Aufruf berechnet ist.

Die Streikbewegung in England.
W. T.-B. Rotterdam , 16. März . (Nichtamtlich) Wie der

„Jiotterdamschc Courant " aus London meldet, wird die Lage
in der englischen Kohlenindustric immer kriti¬
scher . Ter Bergarbetterverband beschloß, am 1. April alle
bestehenden Kontrakte zum 1. Juni zu kündigen.  Inzwi¬
schen sollen neue Kontrakte eingereicht werden , in denen so¬
wohl die Mindestlöhne wie die Höchstlöhneerhöht werden . Die
Lage wird dadurch besonders ernsthaft , daß die Bergarbeiter
eine Kriegszulage fordern. Der Bergarbetterverband hält
morgen eine Versammlung ab, um seine Forderungen zn
formulieren . Es ist tvahrscheinlich, daß eine so f o r t i g e
Kriegszulag  e von 20 Prozent zu den gegenwärtigen
Lohnsätzen gefordert werden wird.
Die gemeine» englischen Verleumdungen gegen

Sir Roger Tasement.
W. T.-B. Berlin , 16. März . (Nichtamtlich) Der Vertreter

der „Continental Times " hatte eine Unterredung mit Sir
Roger Casement,  tvelcher ihm folgendes sagte : Meine
Aufmerksamkeit ist auf die infamen Verleumdungen
gelenkt worden, welche dieRewDorker  Presse , insbesondere
die „N e w D o r k W o r l d", gegen mich bringt , und zwar , daß
ich von der deutschen Regierung b c st o che n bin . Ich er¬
mächtige Sie , dies als infame Lüge zu erklären , und übergebe
Jhnen ' den Text eines Telegramms , welches ich am 15. Marz,
an rneincn New Darkcr Advokaten richtete. Dieses lautet:
Ich beauftrage Sie , sofort gerichtliche Schritte meinetwegen
gegen die „New Jork World" und gegen jede amerikanische
Zeitung zu unternehmen , welche die von London  aus¬
gehenden gemeinen Verleumdungen gegen mich brachte. Es
ist eine gemeine Lüge, daß ich irgend  w cllch e n V o-r tewk
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dcm der deutschen Regierung ziehe. Alle diesbezüglichen An¬
gaben der amerikanischen Presse sind absolut falsch, und ich
möchte, dass Sie sofort gegen diese Blätter vergehen, und gegen
diejenigen Individuen , welche für diese Verleumdungen ver¬
antwortlich sind, bitte ich Sie , sofort Klage einzuleiten . Case-
«ent richtete noch einen Brief anGrey,  worin er sagt, er
sei lederzeit bereit , die englische Regierung auf irgend einem
Dcken zu treffen , sei es in Norwegen oder Irland , so lange die
englische Regierung die Gesetze nicht verletzt. Casements ein¬
ziger Wunsch ist, die britische Regierung aus ihrem Rattenloch
herauszubringen und ihr offen zu antworten , über nicht so,
wie die englische Regierung es tut , durch gemeine Kabeltele¬
gramme die öffentliche Meinung Amerikas gegen ihn zu be¬
einflussen.
überspannte englische Sympathiekundgebungen für die

Russen.
W. T.-B. London, 17. März . (Nichtamtlich) Der „Times"

zufolge sagte Reynolds vorgestern in einem Vortrag
im Jmperialinstitnt : Kürzlich wurde in der Petersburger
Kirchenakademie eine Versammlung abgehalten, in welcher der
Bischof Anastasius sagte, er habe einen Brief von engli¬
schen Bischöfen,  die Russland besuchten, erirpfangen. Die
Bischöfe erklärten darin , dass sie bereit seien, alles zu tun , um
eine Vereinigung der englischen mit der
russisch - orthodoxen Kirche  herbetzuführen . Die
englischen Bischöfe erklärten sich von dem, was sie von der
russischen Kirche und ihren Geistlichen gesehen haben, sehr be¬
friedigt . Anastasius schickte eine herzliche und verbindliche Ant¬
wort . Reynold  bemerkte hierzu , er halte es für höch st
unwahrscheinlich,  dass diese Liebenswürdigkeit zu einem
endgültigen Ergebnis führen würde.

Die heimbeförderten deutschen Zivilgefangenen aus
England.

W. T.-B. London, 17. März . (Nichtamtlich) Im Unter¬
haus sagte der Parlamentsuntersekretär Pennant aus eiue
Anfrage über den deutschen Grasen Egon und Akbrecht von
B a s se w i tz, dass ersterer als Kriegsgefangener in Hollysort
interniert sei. Letzterer sei im Dezember verhaftet , aber als
man fand, daß er nach einmonatigem Dienst in der deutschen
Armee für dienstuntauglich erklärt worden sei, am 17. Okto¬
ber gegen Bürgschaft entlassen worden ist. Primrose gab die
Zahl der heimbeförderten Deutschen  wie folgt
an : unter 17 Jahren 262, über 56 Jahre 230, Wischen 17 und
55 Jahren 283. Die Zahl der beimbeförderten Österreicher
und U n g a r n unter 18 Jahren 92, über 50 Jahren 184, zwi¬
schen 18 und 50 Jahren 890. — A s q u i t h beantragte Ver¬
tagung des Hauses bis 14. April, was nach längerer Debatte
über die Waliser Kirchbill angenommen wurde.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die lediglich lokale Bedeutung des englischen Gewinns
bei Neuve Chapclle.

Aus Rotterdam wird gemeldet: Zu dem englischen Erwlg
bei Neuve Chapelle äuhert sich der militärische Mitarbeiter
der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " dahin, daß diesem Er¬
folg nur geringe Bedeutung zukomme. Es sei auch fraglich,
ob das neue englische Heer eine grosse Offensivkraft habenwerde.

Die deutschen Befestigungen und Soldaten-
Wohnungen im lothringischen Uampfgebiet.

Ein Urteil des Schweizer Obersten Müller.
IV. T.-B. Basel, 16. März . (Nichtamtlich) Oberst Müller

schildert die im lothringischen  Kampfgebiet gelegenen
Befestigungen im Innern des Waldes. Hinter der Straßen-
linie sind in den Vorbereitungsstellungen .große, gut ausge¬
stattete heizbare Blockhäuser mit Beleuchtung eingerichtet.
Man kann hier die auf Grund des Stellungskrieges erzielten
Fortschritte in der Blockhausbaukunst deutlich bemerken. In
feuchten  Wäldern werden die Häuser oft ü b e r der Erde
angelegt . An der Vervollkommnung ihrer Bequemlichkeit und
ihrer Ausstattung wird in dem Bestreben, die Gesundheit

°und das Wohlbefinden  der Mannschaften zu fördern,
fortdauernd weiter gearbeitet . Das Lager  st roh  wird er¬
neuert und durch Strohsäcke und Papierschnitzel¬
säcke  ersetzt . überall wird fast ausnahmslos geheizt.
Ausser den von der Heeresverwaltung gelieferten Öfen findet
man oft aus Backsteinen oder Lehm von den Mannschaften
selbst erbaute Öfen, welche sich ausgezeichnet bewähren . Aus
den Balken  im Innern der Blockhäuser sprießen jetzt durch
die Wärme  getrieben Wiele grüne Zweige  und Blätter.
Die Natur selbst sorgt so fiir den inneren Schmuck der Sol-
dakenwohnungen. Oberst Müller beschreibt sodann die

Nachdruck verboten.

Skizzen vom Kreuzerkrieg.
1. Graf Spee.

Die Schiffe, die schon im Frieden den eigenen über¬
seeischen Handel und Besitz schirmen, sollen im Krieg feind-
lichen Besitz und Handel schädigen. Unser Kreuzergeschwader
und wenige Stationäre erfüllten die Aufgabe weit über
menschliches Erwarten und deutsches Hoffen, obwohl sie zu
wenig Stützpunkte fanden, uni dauernd ihrem Kriegszweck
leben zu können. Sie vollbrachten und vollbringen Wunder
auf Fahrten , die ob nach Nord oder Süd , nach Ost oder West
doch früher oder später zum Ende führen . Bewußt fuhren
die Männer auf ihren Planken zum Grab , aber auch zum
Ruhm, denn laut und der Mannschaft jubeliide Begeisterung
weckend konnte der Komviandant der Nürnberg sagen:
„Unser Schiff mag unser Sarg werden." Wohl nie, seit
Menschen in Schiffen zu Wasser gingen, hat ein seefahrendes
Volk freudiger und fester das navigare neeesae est mit
Taten bejaht. Als gehetztes Wild endlich von feindlicher
Überzahl oder Übermacht gestellt, hat kein noch so kleines
Schiff „die weiße Flagge " gezeigt. Auf allen fand der Geg¬
ner die Kriegsflagge an den Mast genagelt, und bis dü-
Mäuler der Geschütze Wasser tranken , rief deutsches Eisen
ihm das harte vivere non est ins Gesicht. So sank kämpfend
und Flaggen geheißt auch der Führer des Kreuzergeschwaders.

Graf Spee war Kind rheinischen Geschlechts, das seine
Söhne gern dem Klerus gab und nach Herkunft wie Er-
ziehung der See und dem Dienen noch fremd, als er im
Jahre 1878 die Reise zur Kaderienprüfung in der alten
Kieler Marineschule machte. Weder dem Seekadetten noch
jungen Offizier sprach berufenes Urteil soldatisches oder see¬
männisches Genie zu. Er galt nicht als von Natür sonder¬
lich begabt, wohl aber früh als — Charakter . Sein Charak-

Riesenarbeit  bei der Befestigung der natüülichen Bastio¬
nen, welche ihm von dem General besonders eingehend gezeigt
wurden . Die Befestigung dieser Bastionen war ein schweres
Stück Arbeit. Der Berg ist im wörtlichsten Sinne in Be¬
wegung. Beim Graben stieß man auf zahlreiche Quellen
und Wssserrinnen . Die eiugestürzten  Gräben
und Unterstände zeigen, daß hier eine wahre Sisyphusarbeit
zu. verrichten war. Sie wurde trotz aller Schwierigkeit durch¬
geführt und erneuert , bis sie hielt . Vielfach mußte das Ge¬
lände buchstäblich geheftet , verpfählt und ver¬
ankert .werden , um dem fortwährenden Ein stürz
des Erdreiches Einhalt zu bieten. Auf vielen hundert Metern
Länge sind die Gräbenwände faschiniert  oder mit
Sparrwänden  verkleidet, eine Arbeit, welche um so mehr
Zeit beanspruchte, als das Döaterial weither aus den Wal¬
dungen herbeizuschaficn war.

Vke französischen Tagesberichte.
IV. T.-B. Paris , 16. Marz . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬

richt vom 16. März , nachmittags 3 Uhr : Die belgische
Armee befestigte die Ergebnisse, die sie in den letzten Tagen
erzielt hat. Nachdem die englische Armee St . Eloi  wieder
erobert hatte, nahm sie auch die Schützengräben südwestlich
des Dorfes wieder ein und zwang den Feind , die Gräben süd¬
östlich davon, die völlig zerstört waren , zu räumen . In der
Champagne  machten wir nordöstlich von Souain  neue
Fortschritte. Im Le PrZtre - Wald  nahmen wir den Deut¬
schen den Rest der Schützengräben wieder ab, die sie uns
gestern vormittag entrissen hatten , oder, genauer gesagt, die
Stelle , wo sie lagen, denn die Verteidigungsstellungen waren
durch Minenexplosionen vollständig zerstört . Auf den Hängen
des Reichsacke rkopfes  büßten wir infolge eines feind¬
lichen Angriffs gestern vormittag einen Schützengraben ein,
den wir nunmehr wieder einnahmen , wobei wir noch Ge¬
fangene machten.

W. T.-B. Paris , 16. März . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬
richt. Von 11 Uhr abent« wird gemeldet : In der Nacht vom
15. zum 16. März versuchte der Feind die Schützengräben
wiederzunehmen, welche er auf der Höhe vonNotre Dame
de Lorette  verlor . Er wurde zurückgeworfen; wir machten
Gefangene. In der Champagne  und im Gebiet von
Perthes brachten wir am Morgen einen Minenherd zur
Explosion und besetzten einen Erdtrichter , um welchen ein sehr
heftiger Kampf entbrannte . Wir behaupteten einige nördlich
Beausejour erzielte Gewinne . In den Ar gönnen  unter¬
nahm der Feind in der Nacht vom 15. zum 16. Gegenangriffe
zwischen Four de Paris und Belande, ebenso in der Gegend
Vauquois . Sie wurden aber zurückgeworfen. Drei Offensiv-
vorstöhe des Feindes wurden leicht unterbunden.

Die englischen Verluste.
Bon der holländischen Grenze, 16. März . (K. Z.) Der

„Daily Citizen" stellt eine Liste auf , die ergibt , daß nach den
bis zum 11. reichenden amtlichen  Angaben die schwersten
Verluste des englischen Heeres die Feldartillerie  ge:
troffen : 234 Offiziere und 2772 Mann . Bei der Kavallerie
hat am meisten das 9. Ulanein-Regiment gelitten , das 31 Offi¬
ziere und 289 Mann evrloren hat, dann ein Garde -Dragoner»
Regiment mit 21 Offizieren und 277 Mann . Bei der Garde-
Infanterie erscheinen die drei Bataillone der ColdstreamS mit
122 Offizieren und 2286 Mann , die zwei Bataillone der
Schottischen Garde mit 39 Offizieren und 1868 Mann , die
drei Bataillone der Garde-Grenadiere mit 74 Offizieren und
1685 Mann , das eine Bataillon der Jrfichen Garde mit
61 Offizieren und 809 Mann . Bei der Linien -Jnfanterie
haben die King's Royal RifleS (4 Bataillone und 2 Reserve-
Bataillone ) 112 Offiziere und 2188 Mann , die Gordan -Hoch-
länder (2 Bataillone , 1 Reserve-Bataillon ) 80 Offiziere und
1893 Mann , die Black Match (2 Bataillone und 1 Reserve-
Bataillon ) 76 Offiziere und 1228 Mann verloren.
Ver Ĝrund der Heimschickung derGaribaldiner.

Rom, 15. März , über die A u f l ö s u n g deS Garibaldiner-
korps gibt die „Vittoria " neue Aufklärungen in einem Brief
ihres Mitarbeiters in Marseille . Darnach lhat Peppino
Garibaldi gewünscht, daß alle im französischen Heer dienenden
Italiener zu einem selbständigen Korps unter seinem Befehl
als G e n e r a l vereinigt würden, worauf aber die französische
Regierung nicht einging. Der Unmut Garibaldis über dieses
Mißtrauen sei noch vermehrt worden durch andere Mitzhellig-
keiten. So habe eine Senegaler Truppe versucht, den Gari-
baldinern eine erbeutete deutsche Fahne abzunehmen , wodurch
ein blutiges Gefecht unter den beiden Truppen entbrannt sei.
Hierbei hätten die französischen Befehlshaber für die Sene-
gälor Parier genommen. Weiter berichtet die „Vittoria ", in
Marseille , wo die italienischen Auswanderer mißgünstig be¬
trachtet und unfreundlich behandelt würden, fei unter diesen

ter setzte sich durch und ertrotzte ihm mit hartnäckigem Fleiß
und ernster Arbeitsfreude durch Studium , was Glücklichere
in der Wiege gefunden hatten , bis endlich das dienstliche Ur¬
teil über den gereiften Mann und Seeoffizier ihn zu der»
höchsten Führerstellen befähigt nannte . Ein ganzer Mann,
tat er Begonnenes stets so sehr ganz, daß die äußere Gestal-
tung seines Schicksals, ja das Ende schließlich des Charakters
Eigenart bejahen und bestätigen muß. Nicht nur für seinr
Person verschreibt er sich dem Dienst und der See . Sein
ganzes Haus mutz Königsgesinde werden und beide Söhne
folgen ihm — ein in der Marine seltener Fall — in den
fremden neuen Beruf . Sie begleiten ihn auf dem Weg, der
nur zum Ende führen kann, und als er fällt , fällt mit ihm
sein ganzes Haus . Mit Maus und Mann sinkt ganz das
Schiff. Zwei Söhne sinken mit . Ein Geschlecht erlischt.
Vom Stammbaum bricht der ganze Ast. Der Zweig, der zur
See gegangen, gehört ihr ganz und liegt auf ihrem Grund.
Voll, und ganz als ein wahrer Seeoffizier hatte Graf Spee
schon bei Lebzeiten sich der See gegeben. Den von geliebter
Lebensgefährtin auch mit einer Tochter Beschenkten brachte
jede Heimkehr in ein Haus schönen Familienglücks, aber sein
Dienstleben war eine Kette von Bordkommandos, um die er
sich oft bewarb. In Stunden , die er nicht dem Dienst oder
Studium widmete, segelte er gern . An eine Facht hätte der
Arbeitsfreudige Zeit und Geld wohl auch als Millionär nicht
verschwendet, aber wenn draußen in fremder Welt ein
catboat zur Hand lag, saß er bald drin und spürte in den
derbknochigen vierkantigen Händen gern das Zerren ge¬
blähter Leinwand am Tau . Er liebte wohl die See , wie der
wahre Seemann sie liebt, nämlich oft mit Leidenschaft, aber
stets auch Mißtrauen oder gar etwas Verachtung. Schön ist
sie ja mit dem blanken, wogenden Busen und darum begehrt.
Aber allen feil muß sie viele tragen und hegt darum Dirnen-
haß gegen den Mann . Sie wiegt und kost ihn und singt ihm
allabendlich das Schlummerlied, aber unter ihrer glatten
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der Glaube verbreitet , die Auflösung des GaribaldrnerLrrpS
sei nur das Vorspiel zum Kriege Italiens gegen
Frankreich.  Sie bereiteten daher ihre Heimkehr vor. Un¬
ter den Gnribaldinern seien viele, die auf die Nachricht von
der Möglichkeit eines Krieges Italiens gegen Frankreich heim-
gekehrt seien, um an der Wühlerei ihrer republikanischen Ge¬
nossen gegen eine solche Absicht der italienischen Regierung
teilzunehmen. Die „Vittoria " teilt dies mit , um die eigene
Regierung rechtzeitig zu waruen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen«
Die Lage bei Gssowez.

Genf, 16. März . (Ktr . Bln .) Das Parfier „Journal
meldet aus Warschau: Die Beschießung von Ossowez
dauert fort . Während einiger Tage überschüttet der Feind
den Platz mit Geschossen. Am 11. ließ die Beschießung merk,
lich nach. Die Deutschen enfialten große Energie  vor
Ossowez, trotz ganz bedeutender Materialschwierigkeiten, ihre
Kanonen aufßufahren . Eine große Schlacht scheint rm Raume
Praschnüsch-Ossowez unvermeidlich.

Lin russischer Bericht.
Bon der holländischen Grenze, 16. März . Ein russischer

Bericht von heute lautet : Bei Ossowez  brachte der Feind
einige Batterien näher an die Festung heran , nachdem er die
Fruchtlosigkeit einer Beschießung aus weiter Enfiernung ein¬
gesehen hatte. Die Artillerie der Festung beschoß eine feind¬
liche Kolomve, die aus großen Kraftwagen als Schleppern für
Frachtwagen bestand. Man bemerkte, wie diese Kolonne von
weither Geschosse und andern Vorrat zufuhr . Der Kampf
auf mittlere Enfiernung wurde am 13. und 14. fast bis Ein¬
tritt der Nacht mit großem Vorteil für die Artillerie der
Festung fortgesetzt. Zwei deufiche Kompagnien versuchten»
sich dem gefrorenen B o b r bei dem Dorf Soniondz zu nähern,
gingen jedoch unter schweren Verlusten zurück. In dem Raume
von Ossowez ermittelten unsere Kundschafter mit Erfolg
feindliche Posten und brachten sie gefangen in die Festung ein.
Auf Praschnüsch  unterhielten die Deutschen ein heftiges
Artilleriefeuer , allem die Infanterie hielt «unfern Angriffen
nicht stand. Auf fast der ganzen Front warfen wir den Feind
zurück,  namenllich in dem Raume am Orschützfluh.
In den feindlichen Stellungen in der Bobrgegend  war
während der ganzen Nacht eine große Bewegung  wahr-
zumehmen. Wahrscheinlich ist, daß die Deutschen dort ihre
Artillerie  verstärken . In den Karpathen  wird di«
Lage für Angriffsbewegungen schwierig. Der hohe Schnees
gestattet nur ganz langsames Vorgehen. Die im Gänsemarsch
über die in den Schnee geschaufelten Pfade vorgehenden
Mannschaften erleiden schwere Verluste unter dcm feindlichen,
Feuer . Die Schneeschuhläufer, die wir ebenso gut wie bet
Feind haben, vermögen sich mit großer Leichtigkeit zu be¬
wegen. Die Österreicher und Ungarn setzen ihre Entsatzver-
suche gegen Przemysl fort , dessen Forts von unserer Artillerie
beschossen werden. (Was von diesen Nachrichten zu halten fit,
zeigt der letzte amtliche deutsche  Bericht .)

Gstpreutzens Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft.

w.r .-B. Berlin, 16. Marz. (Nichtamtlich.) Heute abend
hielt im Plenarsitzungssaal des Abgeordnetenhauses der
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen b. Batockr-
B l e d a u einen öffentlichen Vortrag über „O st p r e u ß e n S
Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft ".
Saal und Tribünen waren übervoll, so daß der für die
Hinterbliebenen der von den Russen ernwrdeten Ostpreußen
bestimmte Erlös beträchtlich sein wird. Unter den Anwesen¬
den bemerkt man außer zahlreichen Parlamentariern , Mit¬
gliedern der Hofgesellschaft usw. den Grafen v. Schwerin.
Löwitz, den Grafen August Eulenburg , den Generaloberst
v. Moltke, Minister von Breitenbach. Der 'Redner ging von
der schwierigen Lage der Provinz vor dem Kriege aus . Schöne
Pläne zur Aufbesserung seien durch die Mobilmachung ver¬
nichtet worden. Die Ostpreußen hätten übrigens gewußt,
wessen sie sich über kurz oder lang von den Russen zu versehen
hatten . Der Oberpräsident gab sodann, von vielen Einzel¬
heiten chelebt, ein deutliches Bild von den beiden rus¬
sischen Einfällen,  von denen der z w e i't e, was
Raubmord und Brand  anlangt , der schlimmere
zu sein scheint. Vor dem zweiten Einbruch im November
hatte man die Erfahrungen hinter sich. Trotzdem war es
nicht möglich, die acht Tage, die zwischen dem Enfichluß zum
Rückzuge auf die Seeenlinie und seiner Ausführung ver¬
strichen, zur planmäßigen Fortschaffung von Menschen, Vieh
und Vorräten auszunutzen , weil der Feind dann die Absicht
des ZurückgehenS vorzeitig gemerkt und seine Maßregel
danach getroffen hätte . Die Rückkehr  könne noch immer

Stirn lauert verräterisch der Wunsch nach Rache und Mord»
Die Treulose nimmt Liebe, ohne Liebe zurückzugeben. Darum
traut ihr am wenigsten der Seemann , weil er sie kennt.

Wie wenige Seeoffiziere kannte Graf Spee die Treulose,
die sein Leben nahm. Fast immer war er draußen und dabei,
wenn über afrikanischem oder asiatischem Land zum ersten¬
mal der schwarze Adler in weißem Flaggentuch seinen schar»
fen Schnabel hob. So schenkte er den jungen Kolonien das
Herz und galt schon bei jungen Jahren ihren Bewohnern als
Mann mit Verständnis für unseren Überseehandel.

Der gereifte Soldat und befahrene Seemann befehligt
im Jahre 1905 als Flaggkapitän deS ersten Geschwaders daS
Linienschiff „Wittelsbach", wird bald Admiral , und ist nun
der Graf Spee , den die Marine einen ihrer Besten nannte
und betrauert mit den Worten : „Es hat mancher viel Gutes»
aber nie einer Schlechtes von ihm zu sagen gewußt !"

Hochaufgeschossen, breitschulterig und derbknochig geht er
in jenen Jahren über sein Schiff mit hallendem Schritt in
einer Haltung , die glauben läßt , er habe eben einen Ellen¬
stock verschluckt. Die blauen Augen blicken heiter , denn in
einer tiefen , gern zum Glauben sich bekennenden Religiosität
wurzelt des Charakters heiter frohsinnige Weltanschauung.
Sie macht ihn zu einem fröhlichen, aber doch Feste und
Gastereien gern meidenden Gesellschafter und bringt
Kameraden wie Untergebenen Wohlwollen dar . Er hat die
freie , gern lächelnde Würde und das schlicht natürliche
sichere Auftreten , das neben naiven Kindern der Wildnis oft
geborenen großen Herren eigen. Als solchen fühlt Gras
Spee sich ohne Dünkel, aber auch mit der Überzeugung, daß
die Welt und Menschheit eine 'kleine ist, der er oft fteundlich
oder aufmunternd auf die Schultern klopfen mutz.

Doch die blauen Augen unter voll und vierkantig um dis
breite Stirn wuchernden dunkelblonden Haar können plötzlich
scharf, streng und stahlgrau funkeln. Wenn dann mit jähem
Ruck und lautem Wort der Graf sich nach rechts oder links
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nicht eclaubt werden. Für eine gedeihliche Zukunft hoffe
er auf ein planvolles Zusammenarbeiten aller Behörden und
Instanzen in der Provinz sowie der Regierung und der Par¬
lamente. Für die Landwirtschaft insbesondere sei das nächste
Gebot, so viel als möglich zu dreschen und soviel als möglich
zu bestellen. Reicher Beifall folgte den Ausführungen.

Die Rümpfe bei Ezernowitz.
Gnrahumora, 16. März. (Ktr. Bin.) In Tfchernowih ist

Mt täglich Kanonendonnerzu hören. Die Russen versuchen,
di« österreichische Front anzugreifcn, aber vergeblich.
Häufig finden Patrouillengeplänkel statt. Durch erfolgreiches
Schiehen der Österreicher wurden mehrere russische
Batterien,  welche in einem Bergwald verborgen waren,
vernichtet.  Die Russen versuchen, das Bukowinagebiet
nördlich des Pruchflusses wieder zurückzugewinnen, es ist
ihnen aber vis jetzt mißlungen.•

Neugruppierung der serbischen Streitkrkifte?
Sofia , 15. März. (Ktr. Mn.) Die „Prawd  a" erfährt

der „Deutschen TageSztg." zufolge aus Risch, daß seit Sonn¬
tag der Personenzugverkehr  in ganz Serbien aus
Verfügung des Hauptquartiers bis zum 15. März n. St . ein¬
gestellt  worden sei. Zweifelsohne stehe dies mit einer-
neuen Gruppierung der serbischen Streitkräfte im Zusam¬
menhang.

Der Krieg im Grient.
Lin Bericht des türkischen grotzenHauptquartiers.

W. T.-B. Konstantinopel, 17. März. (Nichtamtlich) Das
Große Hauptquartier teilt unter dem 16. März mit : Heute
wurtze nichts gegen die Meerengen unternom¬
men  Den Eingang bewachten einige feindliche Schiffe.

Das Abflauen der Beschießung der
Dardanellen.

Br. Konstantinopel, 17. März. (Eig. Drahtbericht.
Ktr. Mn .) Nach allgemeiner  Ansicht ist das Ab¬
flauen der Beschießung der Dardanellen ein I a n g-
samer Rückgang zum völligen Abbruch des
Angriffs.  Sollte aber der Unterbrechung der Be¬
schießung die Absicht des Feindes zugrunde liegen, u m-
fassende Vorbereitungen  zu treffen , weil er
zu der Überzeugung gelangt , daß mit den bisheri¬
gen  nichts durchführbar ist, so wird der Dreiverband
bald einsehen, so schreibt „Turan ", daß gerade diejeni¬
gen versagen,  auf deren Hilfe zumeist gerechnet
wird.

W. T- B . Konstantinopel, 16. März. (Nichtamtlich.) In
den letzten Tagen haben nur unbedeutende  Unter¬
nehmungen der verbündetenFlotte bei den Dardanellen statt-
gesunden. Die Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe be¬
schränkte sich auf Demonstrationen.  Zwei neue Ver¬
suche des Gegners, durch nächtliche  Vorstöße von Kreu¬
zern und Zerstörern an die äußersten Sperren  heranzu¬
kommen und die Minen wegzuräumen,  wurden durch
die Wachsamkeit und wirksames Feuer der Verteidiger ver¬
eitelt. Die durch die gegnerische Presse verbreiteten Nach¬
richten Über eine Landung  und Erfolge feindlicher Streit-
kräfte bei Smyrna sind frei erfunden.  Die bis¬
herige Sorglosigkeit der verbündeten Flotte scheint nach dem
erfolgreichen Vorstoß  türkischer Seestreitkräfte be¬
einträchtigt. Die Stimmung in Konstantinopel ist vollkom¬
men ruhig.  Die Bevölkerung ist fast gleichgültig  ge¬
worden gegen die Blockade der Dardanellen.
Schwere Beschädigungen eines englischen Kreuzers in

den Dardanellen.
W . T.-B. Paris , 17. März . (Nichtamtlich.) „Echo

de Paris " meldet aus Athen : Der Kreuzer „Amethyst"
stieß mit voller Kraft bis Nagara  vor , wurde dabei
aber von drei Granaten getroffen, wobei 2 8 Mann
getötet  und etwa 30 verletzt wurden.
Ruch gegen Smyrna seit 2 Tagen kein Vorgehen.

Br . Athen, 17. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Nach Meldungen aus Chios hat gegen Smyrna seit
zwei Tagen keine ernstliche Operation stattgefunden.
In der Stadt und auf den umliegenden Höhen werden
türkische  Truppen konzentriert , die auf 80 000
Monn berechnet werden. Die Batterien der Forts
Dyo und Adelthin setzen ihr wohlgezieltes Feuer gegen
die feindliche Flotte fort und verhindern jede Operation.
Aus T e n e d o s wird gemeldet, daß ein englischer

wendet oder das kantige Kinn mit dem Spitzbart hebt, ist mit
ihm nicht zu spaßen. Auch das Kinn hebt er mit einem Ruck,
und jede seiner Bewegungen ist ein Ruck. Die weiche ge¬
fällige Geste fehlt dem Derben und Harten, an dem Knochen,
Glieder und Kopf eckig und vierkantig sind. Auch seinem
Wesen ist biegsame Geschmeidigkeit fremd. Niemals ein Ja¬
sager ist er für Vorgesetzte ein bequemer Untergebener nur
insofern, als er auch den entschiedensten Widerspruch stets in
die guten Formen des Mannes bester Kinderstube kleidet.

Wenn er zu dienstlicher Beratung als Führer oder Unter¬
gebener am grünen Tisch sitzt oder auf der Brücke steht, ist
manchmal schwer mit ihm rechten. Berufserfahrung und
Diensteifer haben ihn jetzt zu scharfem, klarem und klugem
Denken geschult. Ist es zu einem Entschluß gekommen, dann
legt der Hartwillige auf Widerspruch die geballte vierkantige
Faust auf die Platte . Es ist als hielte sie die eigenen Ge.
danken mit dem fast trotzigen Borsatz, von ihnen nicht zu
lassen. Doch der leicht gegen die Hand gesenkte derbknochige
Kopf bleibt Erwägungen offen, und wenn der Chef des Sta¬
bes des Admirals Gedanken mit wirklich zwingenden Ein¬
wänden begegnet, löst sich die Faust. Der Graf läßt sich
überzeugen, hebt ohne Unwillen den Kopf und spricht ehrlich
sein freundliches: Sie haben Recht!

Ehrlichkeit und Gerechtigkeitsliebegewannen dem Toten
ein Vertrauen, das ihn gern zum Vermittler in Konflikten
wählte. Als solcher gern gesehen war der Chef des Stabes
der Marinestation der Nordsee nanientlich, wenn in Wil¬
helmshaven die Anschauung von Garnison und Bevölkerung
aufeinander platzte.

Weltmann und weltkundig, ein liebenswürdiger Gesell¬
schafter, der Menschen und ihr Vertrauen gewann, ein
strenger Soldat , der Schiff oder Geschwader mit eiserner
Hand hielt und ein Seemann von Verständnis für Handel
und Geschäft, wurde er als Berufener der Führer unseres
Kreuzergeschwadersund namentlich von den Deutschen am

Kreuzer beim Herausschl-eppen einer Mine ans den
Dardanellen auf die Mine stieß und schwere Beschädi¬
gungen erlitt.
Elf Schiffe der verbündeten schwer beschädigt.

Br . Mailand, 17. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mull
„Unione" erfährt aus Athen: In Lemnos sind bis Samstag
elf Schiffe der Verbündeten wegen schwerer Beschädigung
durch die Forts der Dardanellen eingeschleppt worden.

Rußlands „Entschlossenheit" in der
Oardaneüenfrage.

Eine nochmalige Unterstreichung für die Verbündeten.
Bon der holländischen Grenze, 16. März. (K. Z.) Aus

Petersburg wird dem „Daily Chronicle" unterm 15. gemeldet:
Aus Anlaß der Dardanellensrage schreibt der „Petersburger
Courier", daß die Mitteilungen Goremykins und
Ssasonows  deutlich gewesen wären. Ihre Äußerungen
seien sowohl in der Duma wie in der öffentlichen Meinung
als ein Beweis fiir Rußlands unerschütterlichenEntschluß
betrachtet worden, sich endgültig in den Meerengen niederzu-
lassen. Es sei überflüssig, nochmals auf die Sache zurück¬
zukommen. Wir können den Gedanken an irgend eine Ände¬
rung in diesen Anschauungen, schreibt das Blatt , keinen Raum
geben. Wenn wir abermals die Aufmerksamkeitaus diesen
Gegenstand lenken, so geschieht es ausdrücklich zu dem Ende,
Nachdruck auf die Unveränderlichkeit der Wsichten der russi¬
schen Diplomatie und des russischen Volkes zu legen. — Die
„Börsenzeitung" schreibt: Unser Glaube an Realpolitik und
cm die Treue  unserer Verbündeten steht zu fest, als daß
irgend ein Zweifel darüber crufkommen könnte, allein eine
deutliche Umschreibungder wirtschaftlichenBeziehungen er¬
weist sich als unvermeidlich. — „Rjetsch" bemerkt: Eine Frage
von so außergewöhnlicherWichtigkeit müsse von Rußlands
Verbündeten berücksichtigt und von der russischen Diplomatie
gehörig behandelt werden.

Ein Bericht des Generalstabs der russischen
Raukasusarmee.

W. T.-B. Petersburg, 17. März. (Nichtamtlich) Der
Generalstaö der Kaukasusarmeemeldet: Am 14. März fanden
an der Front vereinzelte Vorpostengefechte  statt.
Unsere Truppen übten auf die türkischen Linien einen orfolg-
reichen Druck aus.
Die ausländischen Staatsangehörigen in der Türkei.

W. T.-B. Konstantinopel, 16. März. (Nichtamtlich.) Das
Amtsblatt veröffsnllichtdas Gesetz, betreffend die Rechte und
Pflichten ausländischer Staatsangehöriger in der Türkei.
Danach werden diese zukünftig nach den osmanischen Gesetzen
und Verordnungen über die öffentliche Ordnung behandelt,
wobei sie jedoch von den durch die Verfassung osmanischen
Untertanen vorbehaltenen politischen Rechten ausgeschlossen
sind.

*

Das Programm der neuen persischen Regierung.
W. T.-B. Konstantinopel, 16. März. (Nichtamtlich) Nach

amtlichen persischen  Meldungen aus Teheran  kün¬
digt das von der Kammer fast einstimmig  angenommene
Programm des neuen Kabinetts Mustafi ul Memalik eine um¬
fassende Reformbewegung  an , darunter Schaffung
eines Senats und eines St -iats-rates sowie Aufhebung der
ausgedehntenBefugnisse, die dem Schatzamt seinerzeit anläß¬
lich der Ernennung des später enllassenen Amerikaners
Morgan Schuster verliehen worden waren. Das Schatzamt,
welches danials zu einem unabhängigen Departement erhoben
worden war, wird wieder dem Finanzministerium unterstellt.
In der auswärtigen Politik wird das Kabinett weiterhin Neu¬
tralität beobachten.

Die Unruhe unter der bengalischen Studentenschaft.
W- T.-B. Kalkutta, 17. März. (Nichtamtlich.) Da die un-

ruhige Stimmung unter der bengalischenStudentenschaft im
Zunahmen begriffen ist, wurde unter der Leitung von
Surendranath Banerjee,  eines Mitgliedes des
vizeköniglichen bengalischenRates, eine Bewegung gegen die
Unruhen eingeleitet. Am Freitag fand eine große Versamm¬
lung statt, worin Banerjee ibc Studenten aufforderte, nicht
durch anarchistische Bestrebungen die zukünftige freie
Stellung (?) Indiens im Reiche zu gefährden.

Der Krieg über See.
3um Untergang der „Dresden ".

Das Beileid des Oberbürgermeistersvon Dresden.
Berlin, 17. März. (Ktr. Bin .) In Dresden hat der

Untergang der „Dresden-' starkes Beileid auSgelöst. Die
Trauer ist, wie dem „Berl. Tagebl." berichtet wird, allgemein.

gelben Meer als alter Bekannter mit viel Freude begrüßt.
Kein Zinnsoldat hielt er seine Schiffe nicht dauernd für Drill
und Exerzieren beisammen, sondern stellte sie klug in den
Dienst unseres Überseehandels bis zum großen Krieg, den die
Legende ihn ahnen ließ mit den Worten: Dann kann ich nur
versuchen, möglichst viel Briten auf den Grund des Meeres
zu treffen!

Den Befehl zur Mobilmachung las der Vizeadmiral auf
hoher See , während er mit „Scharnhorst" und „Gneisenau"
auf der Reise zu unseren Kolonien in der Südsee war. Seine
Fahrzeuge waren über die Meere zerstreut. Die Zeit, da der
Wind Großen wie Kleinen wehte und der Ozean verschwiegen
war, ist nicht mehr, seit von den Masten aller Kriegsschiffe
geschwätzige Funken knattern. Trotzdem gelang ihm das
Meisterstück fünf unserer von Feinden gejagten Kreuzer
unter seiner Flagge zu vereinigen und mit ihrer vier vor
Santa Maria das Geschwader des Admirals Craddock ver¬
nichtend zu schlagen.

Als da im schwindenden Dämmerlicht des 1. November
1614 der Sieger von Santo Maria den Namen der Grafen
von Spee in die Ehrentafel der großen Kapitäne der Welt¬
geschichte grub, schrieb die derbknochige Hand zugleich sein
eigen Todesurteil. Er wußte, wie wir daheim, daß das
durch eine Niederlage aus See vor der Welt gedemütigte
Britannien alle verfügbaren eigenen und verbündeten Schiffe
aufbieten würde, uni ihm jede Straße zu verlegen und mir
unbezwingbarer Übermacht ein Ende zu bereiten. Wenn
Graf Spee leben, sich retten und seines Ruhmes fteuen
wollte, bot sich ihm nur der eine und einzige Weg, der mir
hoher Fahrt in einen neutralen Hafen und zur Internierung
für die Dauer des Krieges führte. Aber vivere non est
necesse , dachte auch der harte vierkantige Mann , der nun
zum Helden wird durch den hochgemutenEntschluß bis zum
gewissen, bitteren, nein schönen. Ende dem Gegner Wunder
zu schlagen. So fährt er ihm — dem Löwen in den Rachen

V . T- B. Dresden, 17. März. (Nichtamtlich.) Der Rat
und die Stadtverordneten von Dresden richteten an der»
Großadmiral v. Tirpih  folgendes Telegramm: „Ew.
Exzellenz sprechen wir bei dem Untergang des Kreuzers
„Dresden" herzliche Teilnahme aus. . Wir sind stolz darauf,
daß auch die „Dresden" nur in ehremvollem Kampfe gegen
einen weitüberlegenen Gegner verloren gegangen ist und
haben die feste Zuversicht, daß die unter Ew. Exzellenz ge¬
nialer Führung angewachsene deutsche Flotte auch diesen Ver¬
lust trotz Überlegenheit des Feindes siegreich rächen wird.
Der tapferen Besatzung werden wir nach Beendigung deS
KriegeS noch besonders gedenken."

Weitere Einzelheiten.
Amsterdam, 16. März. (F. Z.) Der „Tijd" wird auS

London berichtet: Der Bericht von der Zerstörung der
„Dresden" hat überall Genugtuung  erweckt, wenn man
auch die Überzeugung hatte, daß sie eines Tages der Ver¬
folgung der englischen Geschwader zum Opfer fallen werde.
Aus weiteren Berichten geht hervqr, daß die „Dresden"
immer die amerikanische Küste auffuchte, wo sie bereits im
Februar signalisiert wurde. Bereits auf seiner letzten Fahrt
um das Kap Horn, in der der Kreuzer mit zwei fingierten
Schornsteinen nach der südamerikanischen Westküste dampfte,
war er durch einen patrouillierenden englischen Hilfskreuzer
entdeckt worden- Von nun an begann eine regelrechte
Jagd auf das deutsche'Schiff, das endlich bei Inan Fernan-
dez überrascht werden konnte, da man mit der Küste einen
ausgezeichneten Informationsdienst  durch drahtlose
Telegraphie unterhielt. (Danach wären also, wenn der Bericht
richtig ist, drahtlose Stationen an der neutralen  Küste
den Engländern hilfreich gewesen. D . Schrift!.) Schon nach
den ersten Schüssen aus den schweren Geschützen der „Glas¬
gow" wurde der Kreuzer, der zu fliehen versuchte, am
Steuer  getroffen , wodurch das Schiff machtlos wurde.
Durch ein geschicktes Manöver schloß das englische Geschwader
die getroffene „Dresden" auf drei  Seiten ein. Der Kapi¬
tän ließ einige Minuten seine Geschütze arbeiten. Nach einer
heldenmütigentragischen Verteidigung hatte der Brand  den
Schiffsraum ergriffen und war nicht mehr aufzuhalten.
Wenn der Kommandant nicht daŜ Leben seiner Besatzung
leichtsinnig dem Wasser oder dem «Feuer ausliefern wollte,
dann mußte er so schnell wie möglich signalisieren, bevor die
Flammen die Pulvermagazine erreicht hatten. Er tat das,
nachdem er alle Maßregeln getroffen hatte, damit das Schiff
auch für die Engländer hoffnungslos verloren sei. Der
tapferen deutschen Besatzung wurden von den Englän.
dern alle soldatischen Ehren  erwiesen.
8 Rreuzer auf der Suche nach der „Dresden ".

Br . Haag, 17. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Privaten Nachrichten zufolge verlautet in den Kreisen der
Londoner Admiralität, daß zwei Geschwader von je vier
Kreuzern seit einigen Wochen auf der Suche nach der
„Dresden" waren. Diese Geschwader hatten je ein Auf-
klärirugsschiff vorgeschickt, die jedoch die „Dresden-" nicht
fanden, während eines der Geschwader sie nahe Juan Fer-
nandez entdeckte. Die Dauer  des Gefechts erklärt sich durch
den Umstand, daß die „Dresden" sozusagen keine
Munition  mehr besaß und plötzlich eine Übermacht von
drei Schiffen vor sich hatte. Durch die schwere Artillerie von
„Glasgow" und „Kent" war das Schiff in Brand  geraten,
worauf die Bemannung ausgeschifft  und auf die eng¬
lischen Kreuzer verteilt wurde. Angeblich hat die „Dresden"
bei dem Gefecht1 4 T o t e und Verwundete,gehabt. Nach der
Explosion der Pulverkammer ging das Schiff in den Fluten
unter.

Die ungeheure Überlegenheitder Feinde.
Der eine der Vernichter des Kreuzers „Dresden" war

der Panzerkreuzer „Kent ". 1901 vom Stapel gelaufen,
9950 Tonnen groß ,läuft er 24,1 Knoten und hat eine Be¬
stückung von vierzehn 15-Zentimeter-, acht 7,6-Zentimeter und
drei 4,7-Zentiineter-Geschützen außer zwei Maschinengewehren
und zwei seitlichen Unterwassertorpedorohren. Der geschützte
Kreuzer „G l a s g o w", der zweite Gegner der bekanntlich nur
8650 Tonnen großen „Dresden" in ihrem letzten Kampfe,
stammt vom Jahre 1009, ist 4900 Tonnen groß, hat eine Ge¬
schwindigkeit von fast 26 Knoten und ist bestückt mit zwei
16,2-Zentimeter-, zehn 10,2-Zentimeter- und vier 4,7-Zenti-
meter-Geschützen. Dazu hat er vier Maschinengewehre und
zwei seitliche Unterwassertorpedorohre. Beide Schiffe sind um
ein beträchtliches großer als der „Dresden", auch ihre Be-
stückuri-g ist schwerer als die unseres Kreuzers war, der Aus¬
gang eines Gefechtes mit ihnen konnte keinen Augenblick
zweifelhaft sein.

> - .
— vor einer seiner Kolonien, zu neuem Kampf entgegen.
Zwei Dreadnoughtkreuzer, deren jeder sein ganzes Geschwa¬
der vernichten kann, überraschen ihn im Gefecht. Da ist das
Lied zu Ende. Er schickt die Kleinen seiner Schiffe davon.
Ihn aber sehen wir auftecht auf der Brücke von „Scharn¬
horst" — hochaufgeschossen, vierkantig und derbknochig, als
ob er die Elle verschluckt habe, aber doch ein großer Herr und
ein großes Herz, das vornehm und fteudig das Leben von
„Scharnhorst" und „Gneisenau" für die Brüder ans „Leip¬
zig", „Dresden" und „Nürnberg" geben will. Ganz, wie er
alles tat, genügt er soldatischer Ehre und Pflicht, und sinkt
wohl heiter, wie er im Leben war. Er glaubte sich himm¬
lischen Lohnes gewiß und war eben von der Göttin deti
Sieges geküßt und noch frisch der Lorbeer, den er pflücken
durfte. So sterben Soldaten leicht, denn Herrlicheres als den
ersten Sieg vermögen Schicksal und Dasein ihnen nicht mehr
zu bieten. Gern nehmen sie auch ihre Söhne und Erben mit
auf so große Fahrt, weil Name und Haus nun unsterblich
sind.

„Ist es nicht schön, daß der eigene Vater meine lieben
Kinder erst zmn Sieg und dann in den Tod führen durfte",
schrieb mit deutschem Frauenstolz die Gräfin einer Freundin.
Ja , sie war schön, wunderbar schön, obwohl tragisch, die letztu
Fahrt des Grafen von Spee, die zur See gegangen!

Mit stolzem, eines Admirals gar würdigem Gefolge trat
der Tote droben vor unsere hochseligen Herren und ihre Hel¬
den. Steif und eckig, als habe er eine Elle verschluckt, aber
auch ein unbefangener großer Herr meldete er: „Majestäten,
der erste Seesieg unter der neuen Flagge gewonnen" und
hörte die Generale Scharnhorstund Gneisenau ihrem Könige
Friedrich Wilhelm HI . berichten, Vater Blücher werde nicht
warten lassen. Jetzt ist er droben, und alle Schiffe, die den
Namen und Geist von Helden der Befreiungszeit trugen,
liegen drunten. Die drei gaben bei Lebzeiten keinen Kampf
auf, aber auch sonst waren sie Soldaten von Anstand und.
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vom „Prinz Eitel Friedrich."

London, 12. März . Wer den Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich " schreibt heute die „Times " : „Dieser Hilfskreuzer
ist ein Schiff von 8800 Tonnen , mit einer Geschwindigkeit
von 15 Knoten, und wurde von dem Norddeutschen Lloyd für
den Dienst im fernen Osten gebraucht. Er lief am 29. Juli
in T r e n t s i n ein und man hörte nichts mehr von ihm bis
zum 6. November, als er den Hafen von Valparaiso  ver¬
ließ. Es wurde bekannt, daß er Geschütze von einem der
deutschen Kreuzer empfangen habe und es wahrscheinlich sei,
daß er mit der „Scharnhorst " und der „Gneisemru" im Stillen
Ozean kreuzte. Die erste Tat des Schiffes war der Fang des
Dampfers „Charcas ", 17 Meilen von Valparaiso , Anfang
Dezember . Später hörte man , daß er beim Geschwader des
MnniralS v. S p e e war , das am 8. Dezember bei den Falk-
lcmdsinseln ankam. „Prinz Eitel Friedrich" und „Dresden"
waren die einzigen  deutschen Schiffe, denen es gelang zu
entkommen. „Eitel Friedrich" verschwand dann bis Ende
Dezember , als er das englische Schiff „Kildalton"  und
das französische Schiff „I e a n" versenkte und die Besatzun¬
gen dieser beiden auf die Osterinsel im Stillen Ozean im
Laufe Januar landete. Dann verschwand er wieder bis heute.
Die meisten Opfer des deutschen Hilfskreuzers waren Segel¬
schiffe, und man wird auch bereits bemerkt haben, daß von den
8 Schiffen, die er jetzt neu versenkt hat, 5 Segelschiffe sind."
Auf der Lauer nach dem „Prinz Eitel Friedrich".

W. T.-B. Basel, 16. März . (Nichtamtlich) Nach einer
New Aorker Meldung der „Basler Nachrichten" sind britische
Kriegsschiffe bei Eape Henry an der Küste V i r g i n i e n s
zusammengezogen, um den deutschen Hilfskreuzer „Prinz
Eitel Friedrich"  abzufangen.

*

Lin japanisches Ultimatum an China.
Br . Kopenhagen, 17. März . (Eig. Drahtbericht.

Kir . Mn .) Der Prtrograder „Courier " meldet aus
Peking : Der japanische Botschafter hat Zuanschikai eine
Mitteilung seiner Regierung zugestellt, wonach Japan
die grundsätzliche Erledigung aller Verhandlungspunkte
bis 30. März verlangt . *

Line Schlappe der Engländer in Kamerun.
Ein Gefecht, das das englische Kolonialamt verschweigt.

London, 16. Mürz . (R.-W. Z.) Die englische Verlustliste
gibt an, daß am 8. März der Marineoffizier Ford in einem
Gefecht am Nyong - Fluß in Kamerun  schwer ver¬
wundet worden ist. Eigentümlicherweise schweigt aber im
übrigen das englische Kolonialamt über dieses Gefecht völlig,
während es sonst spaltenlange Berichte ausgibt , wenn in
Südafrika ein Hererofahrer einer deutschen Proviantkolonne
einen Streifschuß erhalten hat . Es scheint daraus hervorzu¬
gehen, daß die deutschen Schutztrnppen den Engländern wieder
eine beträchtliche Schlappe  zugefügt haben.

Rekrutierung in Kanada.
Amsterdam. 16. März . (Ktr . Bln .) Wie aus Ottawa ge¬

meldet wird, schreitet die Rekrutierung in Kanada ohne
Verminderung  fort . Ein drittes Kontingent ist zum
Teil einberufen , ansgebildet und zum Abmarsch bereit , sobald
es verlangt wird . Das zweite Kontingent ist bereits teilweise
auf dem Kriegsschauplatz. Im Westen sind Taufende zur
Rekrutierung bereit.

Ein Verbot des SchiffsvcrkaufS in Kanada.
W - T.-B . Ottawa , 17. März . (Nichtamtlich.) Eine

Kabinettsorder verbietet den Verlauf kanadischer Schiffe an
Personen , die hierfür nicht qualifiziert sind, außer , wenn der
Marineminister seine Zustimmung gibt. Die Höchststrafe für
Übertretungen dieses Verbots beträgt 1000 Pfund oder fünf
Jahre Gefängnis.

Italien.
O Berlin , 16. März.

Gegenüber dem Meinungsaustausch zwischen Italien
ünb Österreich-Ungarn geziemt sich selbstverständlich
strengste Zurückhaltung,  sie ist aber auch leicht zu
üben, weil, ebenso selbstverständlich, über diese Alus¬
einandersetzungen nichts bekannt ist und in absehbarer
Zeit auch nichts bekanntgegeben werden wird . Auf
was es bei der Fühlungnahme zwischen beiden Regre-
rungen ankommt, das weiß man , und es kann und
muß genügen, das Ziel und ungefähr auch die Wege zu
seiner Erreichung zn übersehen. Von weiterem darf
für den Augenblick nicht gesprochen werden. Hält man

dies nun fest, so ist die Lage gleichwohl so beschaffen,
daß wir berechtigt sind, mit Vertrauen  auf ihre
weitere Entwicklung zu blicken. Es sind jetzt ungefähr
zwei Wochen  vergangen , seitdem die Kunde davon
kam, daß die Bahn zur Verständigung  beschrit¬
ten worden ist. Wenn seitdem die E r r e g u n g in
Ualicn merklich nachgelassen  hat und auch
nicht wieder aufflammen zu wollen scheint, so darf man
mit einiger Sicherheit  folgern , daß die leiten¬
den Kreise jenseits der Alpen mit dem Stande
der Dinge  zum mindesten nicht unzufrieden
sind. Wären sie es oder würden sie damit rechnen, daß
die akute Zuspitzung  der Verhältnisse, wie sie
kurz zuvor bestanden hat, wiederkehren könnte, so würde
sich der Sachverhalt in anderen Stimmungen aus-
drücken. Das aber geschieht nicht , und darum ist der
Betrachter einigermaßen berechtigt, günstige Er¬
gebnisse  zu erwarten . Zu den Merkrnalen der
gegenwärtigen Lage gehört es auch, daß die Drei-
derb andsmächte den Fehlschlag  ihrer auf
Griechenland  und weiterhin auf Rumänien
gesetzten Hoffnungen auffallend ruhig  hingenommen
haben. Man kann daraus schließen, daß es sich um eine
endgültigeStellungnahme  der beiden Staaten
handelt , soweit in diesem Kriege mit seinen wechselnden
Möglichkeiten von Endgültigkeit überhaupt gesprochen
werden kann, und daß die Dreiverbandsregierungen
nach Ausspielung ihrer letzten Karten in Athen und
Bukarest nichts mehr zu bieten haben, wopon sie einen
Umschwung zu ihren Gunsten zu erwarten hätten . Ent-
scheidend  wird aber auch hier am letzten Ende die
Stellungnahme Italiens sein, dessen Entschließungen
in Wahrheit einen der Angelpunkte der Welt¬
lage  bilden werden.

*

Die Kämpfe 6er Italiener in Mrika.
W. P .-B. Bengasi, 16, März . (Nichtamtlich, Meldung

der Agencia Stefani ) Am 13. März rückte Oberstleutnant
Pailler,  der Kommandant des befestigten Platzes Zuetin -v
mit einer ans den drei Waffengattungen bestehenden Truppen¬
abteilung aus , um ein bedeutendes, im Ausbau befindliches
feindliches Lager in der Umgebung von Gedabia anzuwreifen,
Die Italiener stießen unterwegs auf eine feindliche Abteilung
von etwa 1000 Mann mit zwei Geschützen, griffen sie an und
fügten ihnen bedeutende Verluste bei. die sich nach eingctroffc-
nen Meldungen auf etwa 100 Tote und zahlreiche Verwundete
belaufen . Die italienischen Truppen kehrten nach der Er¬
reichung ihres Zweckes in ihr Quartier zurück, indem sie die
andauernden Belästigungen feindlicher Abteilungen , die sich
schließlich auf Gedabia zurückzogen, in glänzenden Gegen¬
angriffen zurückwiesen. Unsere Verluste an Toten betragen
2 Offiziere und 87 Mann , unter ihnen 33 italienische Soldaten,
an Verwundeten 2 Offiziere und 42 Mann , unter ihnen 19
italienische Soldaten . Sämtliche Verwundungen sind leichter
Natur.

Oie anderen Neutralen.
Die Haltung Griechenlands.

Rom, 15. März . (K. B. Z.) Der griechische Minister des
Auswärtigen , Zographos,  erklärte ' einem Mitarbeiter des
„Giornale - d'Jtalia ", Griechenland wollte nicht mit dem Drei¬
verband gehen, weil es keine bestimmte Versiche¬
rung  über die zu erlangenden Vorteile  und selbst über
die teilweise Vevwirklichung seines nationalen Programms er¬
hielt . Da man außerdem unsicher war über das Verhalten
Bulgariens , so beabsichtige Griechenland, eine konservative,
anstatt einer Abenteurer -Politik , zu treiben.

venizelos hetzt weiter zum Kriege.
Br . Wien, 17. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) Der

Athener Korrespondent der „Neuen Freien Preste " tele¬
graphiere : Venizelos setzt die Agitation für die Teilnahme
Griechenlands an der Operation des Dreiverbandes gegen
Konftantinopel und Smyrna fort . Venizelos erklärt , falls die
neue Regierung sich noch in letzter Stunde entschließen würde,
aus der Neutralität herauszutreten , werde er ihr in der
Kammer sein Vertrauen  in blanco für den Krieg geben.

Holländische Minenfeststellungcn.
Rotterdam , 16. März . Seit dem 28. Januar bis zum

10. März wurden nördlich Helder  46 Minen und auf dein
Strande 34 Minen vernichtet. Davon waren 60 englischen,
1 französischen und 1 deutschen Ursprungs . Zwischen Helder

und Hoek van Holland wurden 18 Minen vernichtet, 18 eng¬
lische, 4 ffanzösische, 1 deuffche. Südlich Hoek van Holland
wurden 75 Minen geborgen. Bisher wurden seit Kriegsbe¬
ginn an der holländischen Küste 213 englische, 63 ffanzösische,
22 deutsche und 109 unbekannte Minen geborgen. (Diese
holländischen Feststellungen zeigen also deutlich, wer die Un¬
sicherheit der Schiffahrt zum weitaus größten Teile ver¬
schuldet.)

Lin gemeinsames holländisch-amerikanisches
Vorgehen?

Br . Amsterdam, 17. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) „Reuter " meldet aus Washington : Das Kabi¬
nett besprach gestern die englischen Repressalien. Man
erwartet nach einer Konferenz Wilsons mit dem Aus¬
wärtigen Amt eine Note  des Präsidenten an England.
Der holländische Gesandte erkundigte sich von neuem
inoffiziell nach der Möglichkeit einer gemeinsamen
holländisch - amerikanischen Aktion  zur
Verbesserung der durch die englischen Repressalien her-
vorgerufenen Lage.
Lin Nusstand norwegischer Schiffer wegen der

Minengefahr.
Br . Christiania , 17. März . (Ei-g. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Sämtliche Lotsen und Steuermänner des Ber-
gener Lotsenverbandes sind in den A u s st a n d ge¬
treten , da sie sich weigern,  wegen der Minen¬
gefahr  die Küstengewässer zu befahren. Die Zahl der
nach England bestimmten Schiffe, die fest . liegen,
nimmt ständig zu. — Im Streik der Hafenarbeiter von
Drontheim soll ein Eingreifen der norwegischen Regie¬
rung bevorstehen.

Oie Neutralitätserklärung 6er dänischen
Regierung.

W- T .-B. Kopenhagen. 17. März . (Nichtamtlich.) Im
Bolksthing richtete bei der dritten Lesung des Budgets der
konservative Abgeordnete Wulff  anläßlich verschiedener
Auslassungen radikaler Politiker an die Regierung eine An¬
frage, worin er erklärte , er glaube nicht, daß die Regierung
eine Erklärung abgebc, die geeignet ist, die Gemüter zu be¬
ruhigen , und auch für das Ausland von Wichtigkeit sein
werde. Der Minister der Landesverteidigung erklärte namens
der gesamten Regieruug , die dänische Regierung und der
Reichstag befänden sich in voller Einigkeit darüber , daß^ die
Politik Dänemarks auf unbedingte und praktische:
Neutralität  gerichtet sein müsse. Die Regierung fei
keinen Augenblick im Zweifel, daß alle Parteien des Landes
die unerschütterliche Neutralitätspolitik wünschen und ver¬
langen , um den Frieden zwischen Dänemark und allen
anderen Staaten zu erhallen . Ausnahmsweise in anderer
Richtung gefallene Auslassungen würden in allen Parteien
mißbilligt . Während dös gegenwärtigen Krieges sei es not¬
wendig, daß Dänemark seine militärischen  Mittel der¬
art bereit  halte , daß es gegebenenfalls seine Rechte
wahrnehmen und seine Pflichten  erfüllen könne, die ihm
als neutraler Staat obliegen. Von diesem Gesichtspunkte
aus seien die verschiedenen militärischen Maßnahmen ge-,
troffen worden. Wäre die Regierung nicht von diesem Ge¬
sichtspunkte ausgegangen , so hätte sie nicht der Bevölkerung
eine so große Bürde  und dem Staate so große Aus¬
gaben  auferlegt . Die Anschauungen über die militärischen
Fragen seien ja sehr verschieden, aber man handle klug und
zu Nutzen des Vaterlandes , wenn man sich während des Krie¬
ges zur Erfüllung der größten aller Aufgaben sammelt , näm¬
lich Dänemark frei und schadlos  durch den Krieg zu,
führen und die ffiedlichen guten Beziehungen zu allen
Mächten zu erhalten . Es sei bisher gelungen, eine ein¬
heitliche Neutralitätspolitik  zu führen . Die
Bestrebungen der Regierung finden bei dem gesamten Reichs¬
tag Unterstützung. Die Regierung setzt ihre Bestrebungen
fort , hoffend, daß ihr die Unterstützung auch zukünftig zuteil
wird. DaS Budget wurde darauf mit 80 Stimmen einstim¬
mig angenommen.
Lin offener Brief Vjörnsons an Llemenesau.

Berlin , 17. März . (Ktr . Bln.) Ms Erwiderung auf die
Angriffe , die Clemenceau gegen ihn wegen seiner deutsch¬
freundlichen Haltung gerichtet, bringt Björn  B j ö r n s o n
im „Berl . Tagebl ." ein-en offenen Brief an Clemenceau, der
einstmals mit seiner Familie befteundct war.

Line Verschwärung in Portugal.
Wie«, 15. März . (K. Z.) Nach einem Bericht des „Tag¬

blatts " aus Lissabon vom 5. d. M. gelang es dem dortigen
Polizeipräsidenten , die Fäden einer gegen das Leben des Prä¬
sidenten Ärriaga,  des Ministerpräsidenten Castro und

V

Ehre , die den Verbündeten von Leipzig und Belle Alliance
ein Stück ihrer treuen Herzen schenkten. Zu redlichem
Kampf um ehrliche Sache hätten sie trotzdem an unserer
Seite mit den Freunden von damals freudig Klingen ge¬
kreuzt. Aber weil die Heere des Königs von England und
des Zaren für die Sache von Fürstenmördern gegen uns im
Felde stehen, sind die Helden unserer Beffeiungszeit in
Scham über die Waffengefährten von einst auf den tiefsten
Grund des Meeres gegangen. Otto v. Gottberg.

Lus Kunst und Leben.
* Krieg und Krieger in der Gegenwart . Der zweite Vor¬

trag des Berliner Geheimrats Dr . P . Jessen  war erheblich
iuteresianter als der erste. Er behandelte in großen Zügen die
Soldaten von Frredrich dem Großen bis zur Jetztzeit . Die
Auswahl der Bilder war ausgezeichnet; sie wurden , so weit die
Zeit de? alten Fritz in Betracht kam, wesentlich aus den reichen
Schätzen gedeckt, die Menzel für die Geschichte Kuglers und
für das große, nur in dreißig Exemplaren hergestellte Werk:
»Friedrich des Großen Armee in ihrer Uniformierung " ge¬
schaffen hat . Als eine der eigentümlichsten Erscheinungen be¬
zeichnet eS der Redner, daß gerade der kleine Dienzcl, der
körperlich durchaus nichts Lwldatenhaftes an sich hatte urrd der
niemals einen Krieg, wahrscheiirlich nicht einmal ein Manöver
Id ), mit bewundernswerter Kunst Soldatenbilder schuf, „echt"
dom Gamaschenknopf bis zunr Heldengeist des großen Königs.
Auf einzelne Zeichnungen Menzels machte der Redner beson¬
ders aufmerksam, so z. B. auf die wundervolle Vignette , die
Friedrich den Großen , reckenhaft aufgerichtet, an dem Rande
des eben überschrittenen Abgrundes zeigt. Kurz wurde die
soziale Lage der Soldaten gestreift. An zeitgemäßen Sol-
datenbildern ist selbst die Zeit des alten Fritz außerordentlich
dürftig ; sogar ein Mann von der Qualität Chodowieckisver-
jagte de» S oldatentzuu gegenüber. Den zweckaährgen Typud

des Soldaten haben erst die Freiheitskriege geschaffen, aber
auch hier fehlt es an guten zeitgenössischen Darstellungen . Die
Nicht ungeschickten deutschen Zeichner jener Zeit beschäftigten
sich lieber mi ! dem Soldatenwesen fremder Völker. Die Kriege
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden dagegen in
deutschen illustrierten Zeitschriften, wie der „Leipziger
illustrierten Zeitung ", „Über Land und Meer " u. a„ fleißig
und gut mit dem Zeichenstift geschildert. Die Kämpfe von heute
stellen den Künstler infolge ihrer Eigenart vor ganz neue Auf¬
gaben ; die Schlachten selbst verlaufen fast unsichtbar, man sieht
keine Führer mehr auf dem Feldherrnhügel . Hofffntlich, so
meinte der Redner, gibt es Künstler , die imstande sind, die
große Aufgabe einer nationalen Kriegskunst auch bei diesem
Kriege zu bervältigen, und hoffentlich finden sie dabei die Un¬
terstützung des deutschen Volkes. Es ist zu wünschen, daß ein
Strom künstlerischer Gestaltung aus dieser großen Zeit sich
über Deutschland ergießt ; wirkliche Kriegs V̂olkskunst
brauchen wir , monumentaler Art an öffentlichen hervorragen¬
den Stellen und billige Kunstblätter in Massenauflagen . Und
in der Schule sollten die Heldentaten unserer Feldgrauen , die
den Kindern viel mehr sagen können, an Stelle der griechischen
Holdengeschichten treten . Soldatenbilder und Kriegsdarstellun»
gen moderner Meister — Otto ©reiner , Max Klinger , Stuck,
Hans Thoma und der uns durch seine Stellung zu diesem
Weltkriege als Mensch unsympathisch gewordene Schweizer
Hodler waren vertreten — und zuletzt das wunderbare
Bismarckdenkmal Hamburgs schlossen die Btlderrerhe . Der
Dortvag fand lebhaften Beifall . c.

Kleine Chronik
Theater und Literatur . „Nüremberch ", ein Schau¬

spiel mit „seltsamen Gesckehniffen" van dem Dichter von
„Hoche und Bonaparte ", Karl Lehst , das von Geheimrat
Richards für das Stadttheater in Halle  a . S . erworben
wurde, wffd dort seine Erstaufführung unter der Spiellei¬

tung des bekannten Dramatikers Johannes Tralow  am
20. März erleben.

Der Schriftsteller Sil Vara,  der bis zum Kriegsaus¬
bruch in London lebte, ließ in den „Münchener  Kammer¬
spielen" ein kleines, dreiaktiges Stücklein aufführen , „E i n
Tag"  betitelt , und ans der (verdünnten ) Athmosphäre Bern¬
hard Shaws stammend, da? ffcundlichen Beifall errang.

„Wenn Bismarck wiederkäme ", zwei tempera-
mentvolle Szenen , die anonym im Theatervcrlag Oesterheld
und Co., Berlin W. 15, erschienen sind (der Autor ist ein be¬
kannter moderner Dramatiker ), werdenznr Feier von Bis¬
marcks 100. Geburtstag im nächsten Monat von einer Reihe
erster Bühnen in Leipzig, Bremen , Düsseldorf, Köln usw. ge¬
spielt werden.

Im Stadttheater zu Eger  fand die Uraufführung von
„S chw e st e r Anna ", Drama in vier Akten von Emil
P e tzo I d (Dresden -Riedersediitz), statt und erzielte einen
vollen Erfolg.

Bildende Kunst und Musik. Ein von der Stadtverwal¬
tung der Stadt Köln  am Samstagabend veranstaltetes
Konzert in der Oper in Brüssel  war ausverkaust und
hatte großen Erfolg . Bei dem Konzert wirkten das Städte
orchester und Mitglieder der Kölner Oper mit.

Frida Hempel  hat , wie dem „B. T." aus New Aork
berichtet wird, ihren Vertrag mit der Metropolitan Opera
unter besonders vorteilhaften Bedingungen auf mehrere
Jahre verlängert.

Wissenschaft und Technik. Dem Vorstand des chemischen
Laborawriums der Gesellschaft zur Bekämpffng der Krebs¬
krankheit in Wien  ist die Entdeckung eines neuen
Mittels  gegen Flecktyphus  gelungen , das an Wirk¬
samkeit alle bisher angewendeten Mittel weit übertrifft.
Den österreichischen und deutschen Militärverwaltungen ist
das Mittel sofort zur Verfügung gestellt worden»
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mehrerer Kabiuettsmitglidder gerichteten Verschwörung
zu entdecken und eine Reihe dabei blohgestellter Personen,, oie
sämtlich der demokratischen  Partei zugehören, zu ver¬
haften. Am 4. d. M. wurden durch energische Vorkehrungen
Ruhestörungen verhindert und eine beabsichtigte gewaltsame
Tagung demokratischer Parlamentsmitglieder in den Räumen
der Cortes vereitelt . So lange Castros ' Regierung daure,
werde Portugal nicht in den Weltkrieg  eintreten . Zu
keiner  Zeit seien die Sympathien  der breiten Sa,ach¬
ten sowie des Mittelstandes des portugiesischen Volkes für
England geringer  gewesen als gegenwärtig , da er¬
wiesen sei, datz England seit Kriegsausbruch alle Früheren
Lebensmittelbestäirde im Lande aufgekauft und dadurch drei es
förmlich einer Hungersnot  auSgcsetzt habe.

Englische Truppenlandungen in Portugal.
Br . Ritte,dam . 17. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Rach dem ..Journale de Blates " sind zwei englische Kreuzer
aus Gibraltar in den Tajo eingela-usen und haben Truppen
gelandet zum Schutze der englischen Untertanen wegen der
in Portugal herrschenden Unruhen . Dasselbe Blatt ver¬
nimmt , datz viele Flüchtlinge aus dem Norden im englifcyen
Gesandtschaftspalais in Lissabon Zuflucht gesucht haben.

Einfuhr griechischer Waren nach Serbien.
W. T.-B. Saloniki , 16. März . (Nichtamtlich) Die Aus¬

fuhr gewisser Waren und Lebensmittel nach Serbien , welche
vor einrgen Tagen verboten  worden war , ist wieder ge*
stattet worden. Serbien wird ebenfalls wieder gewisse Erleich¬
terungen des Exports nach Griechenland zugestehen.
Eine Regierungsmehrheit bei den Wahlen in Spanien.

Madrid , 16. März . Bei den gestrigen Wahlen  m
Spanien haben die Regierungskandidaten eine Mehrheit er¬
zielt. Das Gesamtergebnis ist noch nicht bekannt. EN
Barcelona karn es zu einem Zusammenstotz zwrichen
Republikanern und Jaimisten . In Bilbao ereigneten stch un¬
bedeutende Unruhen ; sonst ist die Lage ruhig.

6uf zur Zeichnung!
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem letz¬

ten Zeichnungstermin auf des Deutschen Reichs Mette
Kriegsanleihe . Alm 19. März , mittags 1 Uhr , wird die
Anmeldungsliste geschlossen. Es gibt keine bessere
Kapitalanlage ., Mehr als 6 Prozent « HE der
Erwerber unter Berücksichtigung des Anschaffungs¬
preises von 981/2 M. Mehr als 5 Prozent für ein
Wcrtpapier allerersten Ranges , das er jederzeit durch
Vermittlung von Banken und Bankiers wieder zu Geld
machen kann und aus das ihm jederzeit die staatlichen
Darlehnskassen ein Darlehn gewähren. Und die hohe
Verzinsung von 6 Prozent wird nicht etwa nur vor¬
übergehend bewilligt , sondern mindestens bis zum
^ahre 192  4. Das kleinste Anleihestück der Kriegs¬
anleihe lautet Der 100 M. Darum , k I e i n e Sp are r:
Auf zur Zeichnung!  Die Reichsbank mit ihren
fast 500 Filialen . sowie sämtliche deutsche Banken, Bank-
Häuser, öffentliche Sparkassen, Lobensver,icherungs-
gesellschaften, Kreditgenossenschaften und zahlreiche
Postanstalten nehmen Anmeldungen entgegen. Niemand
lasse sich die Gelegenheit einer so günstigen Perwcr-
tunq seines Geldes entgehen; niemand versäume es,
init seiner Kraft für das Wohl des Vaterlandes einzu-
treten . , ,

Lin zeitgemätzer Hirtenbrief des Uardrnal-
Lrzbischofs von USln.

Br . Köln, 17. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) In
einem Hirtenbrief wendet sich der Kölner Erzbischof Kardinal
v. Har km arm cm die Kinder  seiner Diözese und ermahnt
sie, um vollen Sieg und baldigen Frieden zu beten. Von den
Kommunionkindern verlangt er schlichteste und ein.
fachste Ausstattung  zum weihen Sonntag und bittet
sie, in der Kriegszeit durch Verzicht  auf reiche Kleider und
Geschenke ein Opfer zu bringen für arme Kinder oder die
freiwillige Kriegshilfe.
Dank der deutschen Regierung an die Schweiz für die

Aufnahme der deutschen Invaliden.
W. T.-B. Bern , 17. März . (Nichtamtlich) Der kaiserlich

deutsche Gesandte sprach dem schweizerischenBundesrat den
tiefgefühlten Dank Ser Reichsregierung für die P s l e g e und
alle Aufmerksamkeiten  aus , die auf dem Schweizer
Gebiet durch das schweizerische Rote Kreuz den von Lyon nach
Konstanz heimbeförderten schwerverwundeten deutschen Offi¬
zieren und Soldaten zuteil wurden.

5lu§ Stabt  und Land.

Wiesbadener Tagblalt. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt» Sette 8.

Wiesbadener Nachrichten.
Kiifrechterhaltung der Kngestelltenverstcherung

bei Stellenlosigkeit.
Das Direktorium der Reichsversicherungs¬

anstalt  für Angestellte gibt folgendes bekannt:
Der Krieg hat als Folgeerscheinung in unserem Wirt¬

schaftsleben. namentlich in den ersten Kriegsmonaten , eine
gröhere Stellenlosigkeit  von Angestellten mit sich ge¬
bracht, die jedoch erfreulicherweise in der letzten Zeit wieder
erheblich im Rückgang begriffen ist. Es erscheint besonders
wichtig, die bisher versicherten, teilweise noch stellenlosen An¬
gestellten auf die gesetzlichen Bestimmungen  auf¬
merksam zu machen, die ihnen für diese Zeit eine Sicherheit
zur Verhinderung des Erlöschens der Anlrartschaft gewähren.
Einen solchen Schutz bietet der § 50 des Gesetzes, der folgender¬
matzen lautet:

„Die Anwartschaft  lebt wieder auf , wcnii der Ver¬
sicherte innerhalb des dem Kalenderjahre der Fälligkeit der
Beittäge oder der Anerkcnnungsgebühr folgenden Kalen¬
derjahrs die rückständigen Beträge nachzahlt.

Ist eine Anwartschaft während der Wartezeit erloschen,
so kann die Reichsversicherungsanftalt auf Antrag die rück¬
ständigen Beittäge stunden. Der Antrag mutz vor Ablauf
der im Absatz 1 bezeichneten Frist gestellt werden. Spätere
Pflichtbeiträge können, so weit sie nicht gemäh 8 40 erforder¬
lich sind, auf die gestundeten Beiträge ungerechnet werden.
Durch die Anrechnung lebfldie Anwartschaft wieder auf ."

Hiernach kann dem Versicherten beim Erlöschen der An¬
wartschaft während der Wartezeit Stundung  der rückstän¬
digen Beiträge durch die Rcichsversicherungsanstalt gewährt
tnrrbm,  wobei spätere Pflichtbeiträge , so weit sie nicht gemätz

8 40 erforderlich sind, auf di- gestundeten Beittäge angerech-
net werden können. Gr forderlich ist allerdings , datz der Ver-
sicherte in der in 8 50 Absatz1 a. a. O. angegebenen Frist einen
Stundungsanttag bei der Reichsversicherungsanstalt stellt.
Vie Technik des Einfrierens von Schweinen und ihre
Nutzbarmachungwahrend des gegenwärtigen Nrieges

Ans einem Vortrag , den Oberingenieur G. Cattaneo
in einer am 14. März stattgefuudenen Versammlung der Zen-
ttaleintaufsgesellschaft m. b. H. gehalten und der besonders
für Metzger und Konmnunalverwaltungen von Interesse ist,
wird mitgeteilt : Der Vortragende knüpft an . die Notwendig¬
keit an , mehrere Millionen Schweine einzufchlachten, damit
ein vorzeitiger Verbrauch der Kartoffelvorräte verhindert
wirb. Da es sich um Läuferschweine handelt , die nocĥ nicht
angemästet sind, so eignet sich das Fleisch wenig zum Pökeln,
oder Räuchern und kann nur durch E i n f r i e r en zweckmatzlg
aufbewahrt werden. Das in den Schlachthöfen übliche Kuh.-
verfahren , wobei das Fleisch bei Temperaturen über Null
Grad gelagert wird, ermöglicht die Konservierung bis zur
Dauer voii vier Wochen. Die jetzt einzuschlachtendenBestände
müssen aber auf mehrere Monate aufgestapelt werden, was
nur durch das Gefrierverfahren erreicht werden kann.

Erfahrungen mit dem Einfrieren von Rindern und
Hammeln liegen seit dem Jahre 1880 durch den Export von
Gefrierfleisch aus Argentinien , Australien und Neuseeland
nach England vor. Mit dem Einftieren von Schweinen haben
die deutschen Kühlhäuser im August vorigen Jahres begonnen.
Der deutsche Kälteverein hat auf Grund der hierbei gesammel¬
ten Erfahrungen Grundsätze für das Einftieren und für dle
weitere Behandlung des Gefrierfleisches aufgestellt. Der Vor¬
tragende erwähnte die Notwendigkeit, das Gefrierfleisch vor
der Ausgabe an den Verbraucher sorgfältig im Kühlraum auf-
zutaueu , da hiervon der Wohlgeschmack des Fleisches beeinflutzi

! würde. „ .
' Da die vorhandenen Geftierräume nrcht ausreichen , )o

müssen weitere Räume durch Umwandlung von Kühl¬
anlagen und Gefrieranlagen  oder durch Errichtung
neuer Anlagen geschaffen werden. Um einen Überblick zu er¬
möglichen, hat das Ministerium für Handel und Gewerbe
durch Fragebogen Angaben über vorhandene Kühlanlagen em-
geholt, die durch den deutschen Kälteverein geprüft werden.
Es hat sich ergeben, datz in den Schlachthösen des DeustEn
Reichs durch Umwandlung der Hälfte der vorhandenen Kuhl-
räume in Geftierräume 1,5 Millionen Schweine von ,e 50
Kilogramm Schlachtgewichteingelagert werden können. Durch
Hinznfügnng neuer Räume , die als provisorische Holzbauten
ansgesührt werden können, lätzt sich die Zahl der Schweine auf
1.6 Millionen erhöhen. Die Durchführung dieser Matznah¬
men erfordert einen verhältnismäßig geringen Aufwand an
Zeit und Kosten.

Zum Schluß wies der Vorttagende noch auf die Möglich¬
keit hin. im Anschluß an Brauereien  und andere Be¬
triebe, die über leistungsfähige Kälteerzeugungsaulagen ver¬
fügen, weitere Lagerräume für gefrorenes Schweinefleisch zu
schaffen. Wenn auch bestimmte Angaben über die noch ge¬
winnbaren Lagerräume nicht gemacht werden können, da hier¬
für eine sachverständigePrüfung der Verhältnisse von Fall zu
Fall notwendig ist, so lätzt sich doch erwarten , datz bei gutem
Willen und tatkräftigem Vorgehen aller Beteiligten 2 bis
3 Millionen Schweine in Form von Gefrierfleisch aufgeftapelt
werden können.
Lehrgang über Gemüsebau und Gemüsevermertung

tu GeNenhe'M.
Auf dem von dem NassauischenLandes -Obst- und Gcvrten-

bauverein in Verbindung mit der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden in der Zeit vom 29. bis 31. März an der Konigl.
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim
abzuhaltenden Lehrgang werden folgende Vorträge  gehal¬
ten werden : 1. Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung der
Erträge im Gemüsebau während der Kriegszei  .
2. Die Kultur der für die Kriegszeit wichtigsten Gemusearten.
Referent : Königs. Garteninspektor Junge (Geisenheim ).
3. Ratschläge für den A n b a u v o n K a r t o f f e l n und eini¬
ger Gemüse für das freie Laiid. Referent : Winterschuldirektar
Hochrattcl (Wiesbaden ). 4. Vorbereitende Arbeiten in der
Obst - und Gemüseverwertung.  Referent : Kümgl.
Garteninspekwr Junge ,Geisenheim ). 5. Der gesund¬
heitliche Wertdes Gcmüsegenusses  und die rich¬
tige Art der Verarbeitung der Gemüse. Referent : Dr . med.
Sternberg (Berlin ). 6. Die praktische Zuberer-
t u,i g der Gemüje  in der Küche. Referentin : Fraulein
Herz,  Hanshaltungslehrerin (Biedenkopf). 7. Die Verwen¬
dung ulid Zubereitung einheimischer , w r l d w a ch: e n-
der Pflanzen als Ersatz für Gemüse.  Referent:
Seminarlehrer V ollm ar (Montabaur ), 8. Der Ob stb a u
während der Kriegszeit.  Referent : Obst- und Wein¬
bauinspektor Bickel (Wiesbaden). Außerdem finden an den
Nachmittagen Vorführungen in den Anlagen der LehranMt
sowie Aussprachen über die Vorträge statt . Die Vorträge be¬
ginnen morgens um 9 Uhr. Männer und Frauen können an
dem Lehrgang teilnehmen . Die Anmeldungen sind baldigst

I bei der Direktion der Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gar¬
tenbau zu Geisenheim einznreichen.

Vorberichts über Kunlt, Vorträge und verwandte ».
* Kurbaus . Ausverkauft ist das ZykluSkoiizmt am Lrep

tag dieser Woche mit Leo Slezwk als Solisten . Der Runstt«
wird singen: Schlutzgesang des Guntram Els der Opoe
..Gilntram " von Richard Straub . Walters Prei ^lied aus „Dm
Meistersinger vori Nürnberg", beides mit . Orchester. Mms
Lieder mit KlavierbegleitungDer Tauftour ^ von,Hugo Wo!ff
..Minnelied". .Mainacht ". „Ständchen ^ n ^ oh Brahms im*„Mahnung " von Sans Hermann — .Das MmMMps &&
Ersatz-Bataillons des Reserve-Jnfantorre -Reünnents Nr . 50
wird wieder unter Leitting des Kapellmeisters .yaberland bas
Stachmittagskonzert rnorgen Donnerstag auöführen.

* Konzert. Im heutigen Mittwochstonzert ,n
der  M a r kt ki r che worden durch unsere einheimische Kon¬
zert - und Opernsängerin Frau Else Rehkopf-Westendorf r e
„vier ernsten Gesänge" von Brahms vorgettagen werden.
Außerdem wird Herr Petersen aus der Orgel die selten ge*
hörte As-Moll-Fuge und das Choralvorspiel : „O Welt , ich mutz
dich lassen" von Bvahms, sowie die grosse ?l-Moll-Fuge von
Bach spielen. Jeder Besucher ist zur Entnahme einer Vor-
ttagsfolae zu 10 Pf . ,verpflichtet. Der Reinertrag ist für das
Rote Kteuz Sestimnit. Das Konzert beginnt , wie stets, um
6 Uhr.

Kur dem vereinsleben.
vorbericyte , vereinsuersantinlunaen-

* Heute abend SVa Uhr spricht in der „Loge Plato " mit
Veranlassung des „Vereins tur Volks verständliche
Gesundheitspflege"  Dr . med. Spohr  aus Frant-
furt a M über Verdauungsstörungen., eintretend durch die in¬
folge des Krieges veränderte Lebensweise. Dr . Spohr wird
auch Ratschläge erteilen. „ .

* Der Verlauf der vom „Bund Deutscher Boden¬
reformer"  in verschiedenen Städten veranstalteten G-
dächtnisfeier für Kiautschou hat gezeigt datz em Inter¬
esse für die Geschichte von Kiautschou allenthalben vor^ ii^ i ist.
Herr P . O. Rüppel aus Berlin Bmrdes,etrclitt des Bundes
Deutscher Bodenreformer) sprach über das . Thema „Kian-
tschou. eine Musterstätte deutscher Kul^ r, sein Anffttm urft
Fall " unter anderem in Berlin , Köln Dortmur * urft - wssE
dorf und fand großen Beifall. Derselbe wird über das gleiche
Thema hier sprechen init Lichwildern. und »war „E Inners¬ten abends 8% Uhr, im ©aale der „Loge Plato . Der Über¬
schätz wird dem ReichSmarineamt für unsere Tsingtauer
Helden zur Verfügung gestellt werden. . . . ..

* Am kommenden Sonntag spricht im „B ereru i ur
iü di sch e Geschichte und Literatur  xm Feflsaal
der Loge Plato " der bekannte Philosoph und berühmte Kant»

(M 5R Dr . H. Cohen, früher in Marburg , sttzt
in Berlin wohnhaft Er ist in Wiesbaden kein ,Freier.
Schon vor wenigen Jahren hat G..R, Cohen durch eenen Vor¬
trag im obigen Verein die Begeisttichng einer sahlreichen
Bubörersckxrft erweckt. So darf auch diesmal bei dem inter¬
essanten und gewiß zeitgemäßen Thema : „Deutschtum und
Judentum " auf eineu regen Besuch— Gaste sind willkommen
— gerechnet werden.

Neue§ aas  aller Welt.

feg » Ä sfon » W & S;Öä?®St. gestrandet Wffterland Mit BmEvalle^
New York nach Bremen bestimmt, sieben Personen eexeu . ,
mit Rettungsboot der Statton Westerland.

Wa» die Russen alles fortscklcppten. Aus. dem Gefangerieri-
laaer bei Bütow berichtet der .„Büt . Anzeiger- : 5?icr rmirde
^irilun Russen ein Phowgraphiealbum abgenommen , das er
wm̂ einem mich in Bütow bekannten AmtSgeruhtsrat inLyck
stöhlen H-Me Ein Feldwebel der Bewachungsmannschaften
8rnr>te mtällia den Bestohlenen, der zurzeit m Lyck wenlt, um
m sehen was -ms Knwn Hab und Gut geworden ist. ft daß
dftsem das Album wieder zugestellt . werden kann. Sruem
aift -Ln Kriegsgefangenen wurde un - L e s e b u ch für
höhere Mädchenschulen  abgenommen.

Letzte vrahtberichte.
Die französischen Schiffsverluste.

Br . Kopenhagen, 17. März . (Eig. DrahWaricht . Ktt . Mut
Französische Blätter veröffenülchen im Anschluß an ine  eng
UfSsiS der Schiffsverluste eine Aufftelluny ftanzchiicher
Schifisverluste . Danach hat Frankreich bis 10. Marz zwan^ g
Schifte durch Torpedos verloren» aber Englarcks ra* Frartt-
reühs Handelsflotten , die bei Kriegsbeginn 13 214 Schifte mst
über 23 Millionen Tonnen Sezählt habm seien durch N -
bauten und Beschlagnahmungen feindlicher Handelsschifte
während des Krieges trotz aller Verluste auf der gleichen Hoh-
geblieben. _

^/Vetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IS . Harz , 8 ITlir vormlttaj «.

Beob-
acbtungs-

Staticu.

S

■

I . qM■oö.ä\Sxi'*
^ 2^

_Das Eiserne Kreuz wurde dem Sohn des Amtsgerichts¬
sekretärs Stadler , Ferdinand Stadler,  im Jnfanterie -Regi-
ment 223, verliehen. Der bereits mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnete Dr . Theodor Geis,  Sohn des Lehrers wD.
W. Geis in Wiesbaden, erhielt den bayerischen Militcw-Ver-
diensftrden 4. Klasse mit Schwertern.

— Mehl ist überall erhältlich. Gelegentlich einer von der
Bäckerinnung eingeruftnen Versammlung in der „Wartburg
ist berichtet worden, datz zukünftig nur noch die Mehlhand-
lungen Finger und Westenberger Mehl verkaufen dursten.
Durch diese"Mitteilung hat sich in der Bevölkerung d,e Auf¬
fassung gebildet, datz Mehl nur bei diesen beiden Firmen be¬
zogen werden tauu . Der Magistrat  macht ausdrücklich
daraus aufinerlsam, . datz diese Auffassung irrig ist, und dass
alle Geschäfte , die seither Mehl vertäust
haben,  dies nach wie vor tun dürfen , selbstverständlich
nur gegen Slbgabe der entsprechenden Mehlkarten.

_Das Brotvertcilnngsamt ist, wie der Magistrat bekannt
gibt, für Auskünfte sowie für Neuanmeldungen und Ände¬
rungen von heute ab nur noch Montags , Mittwochs und Frei¬
tags , vormittags von 8 bis 1 Uhr, sowie Dienstags , Donners¬
tags und Samstags , nachmittags von 3 bis 6 Uhr, geöffnet.

— Die Berwundetenliste Nr. 175 liegt in der Tayblatt-
schalterhalle (Auskunftsschaltcr links) zur Einsichtnahme auf.
Sie enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr. 80. des
Jnfanterie -Rogiments Nr . 87. des Landwehr-Jnfanteiie -Regi.
ments Nr . 80 und des Pionierbataillons Nr . LI.

torkam - 7®V>
Hamburg. • ‘°°>z
SwInsmOnda
Memel . .
Aachen. .
Hannover
Berlin. . .
Dresden .
Breslau .
Metz

|
' 763.6

754.7
7,7,5

ä 3.

E»
Wetter ft »

£5
NNW 3 bedeckt
NW 31 »

WSW 1! NebelW1 w.lkg
NW 4 heiter

.'5S 5WNW 2 wolkig
75«^ ! 5 W 4 »
761,5 NO 2 bedecktwolkig

4 4
+12

Beob¬
achtanga-
Station.

43-2
0.«
+20
46
46

-10
Frankfurt, *! 760,öj W2

Valencia . . . ! I 1
Beobachtungen in Wiesbaden.

Ton der VVettero »tioü uc . Au «, v eaeiu » tur Naturkunde.

Wetter

SLL
Soilly. . .
».llttiob. . . .
viissi ‘Qefl 762.0 BW1
Chrlstlansund7e6,8 N6
Skagon . . 7561 NW 3
Kopenhagen 754,2 NW 3
Stockholm 7472 N4
Haparanda . .745,6l N6
Poterskurg . |
tfaraohau . .1 JWien .756 .6 W3
Rom . .7613 , NW 1lorenz. . . .
>oydiaf!o*,d I |

35
S«ä *®b*o

Nebel
Schnee

wotkenl.

halbb »d.
heiter

bedeckt
Nebel

+5
-2l—1
-1
-7
-u

16. Mürz;

Barometer aal 0° und Normalschwere
Barometer aut dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) . . . .
Dunstspannung (mm) . . . . .
Relative Feuchtigkeit Wo) . .
Wind -Richtung und -Starke
Niederechlagshöbe (mm ) . . .

Höchste Temperatur (Oelsiu «)

7 ü hr
morgens.

2 Uhr
nachm.

9 Ohr
abend «.

754,3 752,9 752,1
764,9 763,9 762,4

7,1 9.6 7,9
6,4 6.8 61
88 65 76

VI NW 1 NW2
— —

9,6.

763,1
763,6

8.1
6,1

75,7

Niedrigste Temperatur 6.9.

Mittel.

Wettervoraussage für Donnerstag , 18. März 1915
TO„der Meteorologischen Abteilung oe. Physik« Heroin. .11 Frankfurt a. M.
Wolkig, vereinzelt leichte Niederschläge, keine wesentliche

Temperaturänderung, westliche Winde. ^
Wasserstand des Rheins

am 17. März
Biebrich. Pegel 2,41mgegen 233m am gestrigen Vormitt*«
c« u- - : 3S : : .
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IletniLsIstsil.
Ais Gewinnaussichten der Kriegsanleihe.

Aßt einem Zinserträge von über 5 Proz. bietet die neue
tniögsenleihe eine bessere Geldanlage, als sie in irgendeinem
tndl&Tien Wertpap:er, und sei es selbst dos sicherste und vor-
tedhafteste, gelboten wird. Es ergibt sich also in erster Linie
fcjaZiDegewmn, dessen Hohe sich nach dem Unterschied
twfechen dem Zinsfüße des zu anderweitiger Geldanlage be-
Blitzten oder benutzbaren Wertpapiere und dtem Zinsfüße der
piegsanleahe bemiCt. Dazu tritt weiter der sogenannte
Rückzahlungsgewinn.  Da bei den Schatzanwei-
rungen nach durchschnittlich sechseinhalb Jahren , bei der
Aaluihe ab L Oktober 1924, wenn dlas Reich 5 v. H. Zinsen
aadht weiter gewähren will, die Rückzahlung zum vollen Nenn¬
wert erfolgen muß, kann der Inhaber von Kriegsanleihe auf
|ede 100 M. einen Gewinn von 1.50 M. bezw. 1.70 M. ein-
gtecken. An dritter Stelle steht der Kursgewinn.  Die
SdiuiLaverscIhreibainigender ersten  Kriegsanleihe stehen
teute auf 9 9 und höher. Bei der ersten Kriegsanleihe ist
Üso eine Kurssteigerung von über 2 v. H. zu verzeichnen.
Warum sollte es bei der zweiten Kriegsanleihe nicht auch sein ?

Beurteilung der Gewinnaussichten der Kriegsanleihe
Bari aber ein weiteres  Moment mcht übersehen werdent
86e unzweifelhaft vorhandene Möglichkeit, daß eine gleich
rorteähafte und aussichtsreiche Geldanlage überhaupt
?* c ®* vrieder geboten  wird . Für die zweite Kriegsan-
^ihe (hat das Reich bereits einen um 1 v. H. erhöhten
Preis fordern können ; bei einer später  erforderlich werden-

^ ^ OVKLnlsihe müßte loicht der Erwerber einen weiter 6r-
höhten Preis zahlen oder sich mit einem etwas geringeren
Zinserträge begnügen. Schließlich aber sprechen für dlas
Seutsdhe Volk auch ideelle und nationale Gesichts¬
punkte  mit Deutschland will sich nicht vergewaltigen,
wfll sich nicht vernichten lassen. Darum liegt der weitaus
wichtigste und vornehmste  Gewinn , den die Kriegs¬
anleihe gewährleistet, für den deutschen Patrioten ganz un¬
zweifelhaft darin, daß sie uns die ethischen und die
materiellen Werte erhalten  hilft , die unsere Feinde
»u zerstören gedachten, und daß sie uns hilft, die Bahn frei
machen für eine große Zeit neuer Blüte deutscher Kraft und
Wohlfahrt. Wer in der Lage ist, Kriegsanleihe zu erwerben
— und bei einigem guten Willen ist nahezu jeder dazu
mustandte—, der säume nicht länger, sein Teil, sei es viel oder
wenig, zu dem Gelingen des großen vaterländischen Werkes
beizutragen.

Die Zedchnungsfrist endet am Freitag, 19. März, mittags1 uhr.
»

Essen-Ruhr, 16. März:. Das Rheinisch - Westfälische
Kohlensyndlkat hat in seiner heutigen Zechenbesitzer - Ver¬
sammlung beschlossen, auf die zweite Kriegsanleihe 15 Mil!.
Mark zu zeichnen. Auf die erste Kriegsanleihe hatte das
Syndikat 10 Millionen Mark gezeichnet.

Die Zeichnungen im neutralen Auslände.
$ Berlin, 17. März. (Elg. Drahthericht) Ein einziger

Vertreter eines Haager  Kreditinstituts brachte, wie dei
„Tägl. Rundsch.“ berichtet wird, innertialb 10 Tagen Zeich¬
nungen auf über 600 000 M. der neuen deutschen Kriegsan¬leihe zusammen.

Von der Pariser Seheinbörse.
Ä Paris, 16. März. Die Geringfügigkeit der Pariser

Börsen Umsätze zeigt sich auch in dem Erträgnis der Pariser

Börsensteuer, die im Februar 53 500 f'r-mken abwarf, was
eine Abnahme von 971 500 Franken gegen das Vorjahr be¬
deutet, trotz der inzwischen durchgeführten Erhöhung der
Abgabe. — Die Abhebungen bei den Sparkassen
waren in den ersten zehn Tagen des März um 6.24 Millionen
höher als die Einlagen, während im Vorjahre die Einlagen
um 1.93 Millionen überwogen hatten. Seit Beginn des Jahres
Überwegen die Abhebungen um 30.55 Millionen.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat.
XX Basen, 16. März. Aus dem der Zeehenbeeitzer-

versammlung  des Rheinisch-Westfälischen Köhlensynd'i-
kats erstatteten Bericht ist folgendes zu entnehmen : Der rech¬
nungsmäßige Kohlenabsatz  betrug im Februar  1915
bei 24 (im Vormonat 24V», im Februar des Vorjahres 24) Ar¬
beitstagen 4 478 971 (Vormonat 4 669 851, Vorjahr 5 956 593)
Tonnen, oder arbeitstäglich 186 624 i;Vormonat 193 569, Vor¬
jahr 248 191) Tonnen. Von der Beteiligung,  die sich
auf 7 050 735 (Vormonat 7 103 755, Vorjahr 7 046 174) Tonnen
bezifferte, sind demnach 63.52 (Vormonat 65.74, Vorjahr 84.54)
Proz. abgesetzt worden. Der Versand,  einschließlich
Landdebit, Deputat und Lieferungen der Hüttenzechen an die
eigenen Hüttenwerke betrug an Kohlen bei 24 (Vormonat 341/ä,
Vorjahr 24) Arbeitstagen 3 500870 (Vormonat 3 719161, Vor¬
jahr 4 973 138) Tonnen, oder arbeitstäglich 145 870 (Vormonat
151162, Vorjahr 207 214) Tonnen ; an Koks bei 28 (Vormonat
31, Vorjahr 28) Arbeitstagen 1216 284 (Vormonat 1 195 155,
Vorjahr 1472 476) Tonnen, oder arbeitstäglich 43 439 (Vor¬
monat 38 553, Vorjahr 62 538) Tonnen ; an Briketts bei 24
(Vormonat M/s , Vorjahr 24) Arbeitstagen 342394 (Vormonat
350 401, Vorjahr 329 855) Tonnen, oder arbeitstäglich 14 260
(Vormonat 14 624, Vorjahr 13 744) Tonnen. Hiervon gingen
für Rechnung des Syndikats  an Kohlen 293492t
(Vormonat 3 167 496, Vorjahr 4 322 607) Tonnen, oder arbeits-
täglich 122 289 (Vormonat 130 881, Vorjahr 180 104) Tonnen;
an Koks 751 802 (Vormonat 705 127, Vorjahr 816 274) Tonnen,
oder arbeitstäglich 26 850 (Vormonat 22 746, Vorjahr 29 163)
Tonnen ; an Briketts 321 538 (Vormonat 329 472, Vorjahr
306 388) Tonnen, oder a~beitstä.glich 13 397 (Vormonat 13 657,
Vorjahr 12 766) Tonnen. Die Förderung stellte sich insgesamt
auf 5 656 604 (Vorjahr 7 699 279) Tonnen, oder arheitstäglich
auf 235 692 (Vorjahr 320 803) Tonnen und im Januar 1915 auf
5 933 677 Tonnen, oder arbeitstäglich auf 245 956 Tonnen.

Weiter heißt es in dem Bericht ; Die im Berichtsmonat
eingetretene weitere Verrigerung  der Beleg
schäften  und <Le dadurch bedingte Abnahme der Förder¬
leistung der Zechen hat auch das Absatzverhältnis ungünstig
beeinflußt. Im erhöhten Maße wurde der Kohlenabsatz beein¬
trächtigt, der, abgesehen von dem durch die vermindert«
Förderung veranllaßten Ausfall eine weitere Einbuße dadurch
erlitten hat , daß für die erhöhte Koteserzeugung größere
Kohlenmengen beansprucht würden. Obgleich zur Aus¬
gleichung des Förderausfalles von den Lagerbeständen der
Zechen größere Mengen zum Versande gebracht wurden, ist
das Absatzergebnis in Kohlen hinter dem des Vormonats zu¬
rückgeblieben. Der Brikettabsatz  hat sich nahezu auf
der Höhe des Vormonats gehalten, während beim Koksab¬
satz  eioe verhältnismäßig recht erhebliche Saigerung zu
verzeichnen ist. Der Nachfrage, welche andauernd lebhaft
ist, konnte im vollen Umfange nicht genügt werden.

Der auf die Koksbeteiligung anzurechnende Absatz betrug
51.40 Proz., wovon 1.09 Proz. auf Koksgruß entfallen, gegen
43.75 Proz. bezw. 0.99 Proz. im Vormonat und gegen 62.40
Proz. bezw. 1.52 Proz. im Februar 1914. Die Betoiligungs-
anteiile stellten sich im Berichtsmonat um 9.6 Proz. höher als

im gleichen Monat des Vorjahres. Der auf die Beteüigun̂ s-
anteile amzurechnende Brikettabsatz belief sich auf 82.14 Proz.
gegen 84Ü8 Proz. im Vormonat und gegen 80.39 Proz. iw
Februar 1914.

Der Eisenbahnversand  erlitt durch Sperrungen
des Versandes nach verschiedenen Verkehrsgebieten sowie auch
durch unzureichende Wagenstellung zeitweise Störungen.
Der Umschlagsverkehr  in den Rhein- und Ruhrhäfen
hat sich den allgemeinen Absatzverhältnissen entsprechend
gehalten. Über den Rhein-Hernekanal betrug der Versand
80 981 Tonnen.

Der Beirat  des Rhein isch-Wcs Ullrichen Kohlensyndikato
genehmigte in seiner heutigen Sitzung nachträglich die fül
Januar erhobenen Umlagen  und setzte diese für Feb¬
ruar und März  für Kohlen auf 6 Proz. (bisher 7 Proz.),
für Koks auf 9 Proz. (wie bisher) und für Briketts auf 0 Proz.
(bisher 2 Proz.) fest. — Die im Anschluß daran abgehaltene
Zechenfeeritzerversammlung setzte die Beteiligungsantede für
März und April in Kohlen auf 65 Proz. (wie bisher), für Koks
auf 45 Proz. (bisher 40 Proz.) und für Briketts auf 80 Proz,
(wie bisher) fest.

Industrie und Handel.
* Buderussche Eisenwerke, Wetzlar. Die Abedhfaß-

sitzung der Buderussehen Eisenwerke, A.-G. in Wetzlar, findet
in der ersten Hälfte des April statt Der Überschuß dürfte
zur Deckung der Abschreibungen in der ungefähren Höhe des
Vorjahres ausreichen. Eine Dividende (i V. 5 Proz.) wird
nicht ausgeschüttet werden.

* MaschinenfabrikMoenns, A.-G., Frankfurt a. BL Der
Aufsichtsrat beschloß, der Generalversammlung, nach Rück¬
stellung von 300 000 M. für Forderungen im feindlichen Aus¬
land, eine Dividende von 12 Proz. (wie im Vorjahr) m Vor¬
schlag zu bringen.

* Verband deutscher Zentrifugen- Fabrikanten. Dieser
Verband ist mit dem Sitz in Frankfurt a. M. gegründet worden.
Zum Syndikus wurde Dr. Wilke aus Freiiburg bestellt

Verkehrswesen.
* Deutscher Phönix, Venicherangs-A.-G, Frankfurt am

Main. Die Gesellschaft erzielte im abgelaufenen Jahre einen
Reingewinn von 1 143 824 M. (i. V. 682 147 M.). Der Auf-
sichtsrat beschloß, die Dividende mit 100 M. auf die Aktie
Iit . A und 50 M. auf IAt. B zu beantragen.

Marktberichte.
O. Frachtmarkt zu Frankfurta. M. vom 17. März. Ebne

wesentliche Änderung ist auf dem Frachtmarkt seit Montag
nicht zu konstatieren. Gezahlt wurde für Mais 52 bis 55 M.,
Futtermittel fest, Sesamkuehen 36 bis 36.50 M., Kokoskuchen
37 bis 37.20 M„ Palmkuchen 36 bis 36.50 M., Leinkuchen 60
Mark, Erdnußkuchen 38.50 bis 40 M., Rapskuchen 32 M.
Alles per 1O0 Kilo.

O. Kartcffehnarkt zu Frankfurta. M. vom 17. März. Kan
toffeln in Wagenladung 11.50 bis 12 M., im Detail 12 bis
13 M. Alles per 100 Kilo

Die Absud-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
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R Hmilidie Aiijchc»
Bekanntmachung.

Verordnung des Stellvertretenden
Generalkommandos , 9. ArmeekorvS:
^Personenverkehr über die Grenze.

Jeder , der die Grenze von oder
narb Dänemark überschreiten will,
mutz mit einem vorschriftsmäßigen
Patz Mwsehen sein. Diese Päffe sind
bei iedrSmaligem Ueberschreiten der
Grenze mit einem Orts - u. Datum¬
stempel zu versehen.
B. Personenverkehr im deutschen

1. AIS Grenzgebiet wird der Strei¬
fen zwischen der dänischen Grenze
nnd der Linie Glücksburg-Flensburg-
Ämndcrn-Hover-Schleuse mit Ein¬
schluß dieser Orte bezeichnet.
. 2. Für den regelmäßigen Verkehr
im Grenzgebiet genügt ein Ausweis
der Ortspolizeibehörde , der eine Per¬
sonalbeschreibung des Inhabers,
ferne Photographie ans neuester Zeit
und den Stempel der Ortsbehörde
halb auf der Photographie , halb aus
dem Ausweis tragen mutz.

Wiesbaden, 13. März 1915.
Der Pol izeipräsi dent, v. Sckenck,

Bekanntmachung.
Nack einem Erlatz des stellver¬

tretenden Militärinspckteurs der
freiwilligen Krankenpflege vom 22.
Februar 1915 werden die von ihm
ausgegebenen blauen Ausweiskarten
mR , dem 1. AprÜ 1915 für ungültig■erklärt.

1 Wiesbaden, 6. März 1915.
1_ Der Polizeipräsident , v. Schenck.

„ Bekanntmachung.
Am 19., 22. und 23. März 1915

findet von vormittags 9 Uhr bis
Eintritt der Dunkelheit im Raben-
grnnd Scharfschietzen statt.

Es werden folgende Straßen ge-
fverrt : Platter Straße , Jdskeiner
Weg, Rundfahrweg und alle Wege,
die von diesen Straßen nach dem
Rabengrund ab weichen und m diesen:munden.

Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des Schioßgcländes gewarnt.

Wiesbaden, 13. Marz 1915.
Garnisonkommando.

, Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Bollziehungs-
bemuten kann zur Abwendung der

rechtsgültige Zahlung er-

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 18. März 1915,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Versteigerungslokale Helcnenstraße 6
dahier öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung : 2 Kleiderschränke, ein
Sofa , .1. Konsole, 1 Vertiko, ein
Pfeiferspiegel, 1 Antoinettetisch, drei
Stichle und 1 Chaiselongue.

Wiesbaden. 17. März 1915.
Melier, Gerichtsvollzieher,
Rauenthaler Str . 14, 3.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 18. März 1915,

nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale

Neugasse 22, hier:
1 Büfett , 1 Pfeilersipiegel, 1 Sofa,
1 Diwan , 1 Schreibtisch, 1 Spiegel-
schrawk,

nnd voraussichtlich bestimmt nämlich:
2 große Oelgemälde.

Wiesbaden, den 17. März 1915.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

_ Rheingauer Str.  6 S>
.. Bekanntmachung.

. Die städtische öffentliche Lastwage
rn der Schwalbacher Straße wird
werktäglich in der Zeit vom 16.März
bis ernschl. 15. Sepi . von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags in Be¬
trieb gehalten.
, r ? .P,n 12 bis 1 Uhr nachmittagsbleibt dieselbe geschlossen.

Wiesbaden, 15. März 1915.
Stä dt. Akziseamt.

T Nekanntmachu ng.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Städt. Akziseamt.
Standesamt Wiesbaden.

(Ra haijs, Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentage»
von 8 bis Val Uhr; für Eheschließungen nur

Dienstags, Donnerstags nnd Samstags .)
Sterbefälle.

Marz 12.: Georg Ostler. 8 Mon.
- 14. : Kaufmann Konrad Molz-

berger, 68 I . — Zugführer a. D.
Georg Kuhn, 71 I . Eva Lenz,

>. Fischer, 86 I . — Walt . Richter,

flwintnl
Sehr

schöner65 Pf.
p » in

Fl . o. Gl. 75, bei 15 Fl. 70 Pf .,
bei 50 Fl . 67, bei 100 Fl. 66 Pf.

F. A, Dienstbach, Schwa,bacherStraße 7. 293

„Butz« Kaiser „bihz«

Backpulver.
Seliloss-Drofrrie Sieliert,

Marktstrasse 9.
Empfehle meine selbst eingemacht.
Bohnen , Gurken,

sowie Sauerkraut per Pfund 12 Pf.
Heinrich Krug, Römerberg 7.

Anthrazit-Kohlen,
>eutscheu. belgische, liefert in jedem
2uantum billigst

Friedrich Lautz,
Albrechtstratze 26.  Telephon 444.
Reparaturen an Nähmaschinen

aller Fabrikate u. Shsteme w. unt.
Garantie prompt u. billig ausgef.
Regulieren im Haus . Adolf Rumpf.
Mechaniker. Webergaffe 48. Hth.

Frau Alb . Cfriiefe,
„ Friseurin,
Kapellenstratze1. 1 Stiege.
Haararbeiten — Nagelpflege.

Amtliche HiepSiLaöhokuugu. Abfertigung der Staatsbahue«.
Wegetmäßtger Kracht- «. Kilgut-Spedilionsdicnff.

Bekanntmachung.
Das Brotvcrteilungsamt ist für Auskünfte, sowie für Neu¬

anmeldungen und Aenberungen von heute ab nur noch geöffnet:
Monkags , Mi twochs und Fr itags , vormittags
von 8 —1 Uhr ; Dienstags , Donnerstags und
Samstags , nachmittags von 3 —6 Uhr. F285

Wiesbaden , den 17. März 1915.
_ Der Magistrat.

Dringt««er Gold zur fRekhsbanh!
Verwende)

„Kreuz-Pfennig”
Marken

oul Brieteg, Karton usw.

Gelegenheitskauf.
Zur HlmzrrgszeiL

empfehle einen PostenIWdltii-Cianiitiimi
in bester Qualität (Villeroy
u . Hoch ) zu Ausnahme-Preisen
von Mk . 5 .2S an, öleilig, bis zu
den feinsten Ausführungen. Ebenso
alle anderen Gebrauchsgeschirre in
Glas , Porzellan , Kristall-
Waren zu den billigsten Preisen.

Telephon OSSI . Hopp e , Langgasse 13.

1903

Der Magistrat.I
L. ReHenmayer , Kgl. HMMm.

5 Rikolnsstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich-Platz, Tel. 242.

Kohlen Kohs Brennholz
J lininn . Hribntr ln nur  besten Qualitäten

und UllIUll ULIltifll zum billigsten Tagespreise.

festerwäjder BraunMto i,’uMÄ "™dnS »;gol.Ä
Sägemehl zum Räuchern für Metzger . 8

ID.Oail IM IDiesbaden
Schwaibacher Str. 2, Ecke Rheinstr. — Fernspr. Nr. 84.
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Time Btusetl Ä PerrotTlacfyf.
für

Trütjjatjr und Sommer.
Unerreichte Tluswaf)t. Billigste Preise.

Blusen - Spezialist

Elsässer Zeugtaden
Kleine Burgstrasse 1.

Günstige EinkaufSgelcgenheit für
Hausbesitzer.
Reste

in jeder Rollenzahl von 12 Pf . an.will. Gerhardt,
Manritinsstr . 5 . us

Sfro()f)üfe
sum Umarbeiten , Umnähen , Um¬
pressen ,Färben nach den neuesten
Formen bitten uns freund ,idist
baldigst zukommen au lassen,
damit solche rechtzeitig geliefert
und sorgfältig ausgeführt werden
können.

Matratzen
in Rotzhaar , Kapok» Wolle, Seegras.

Gustav Mollath,
PT 46 Friedrichstrahe 46. "W

Ausverkauf
"Ä .”4 wegen Drang.

Iliclielsberg 8.
Rudolf Wollt, Inh . H. Stewase.

Runkelrüben,
bestes Beifutter für Pferde , schönste
Ware , in Ladungen von 100 und
200 Zentnern offeriert sehr preiswert

Karl Ochs jr .9
Mainz,

Telephsn 927 und 2945.
Bestellung bei Bittet , Wiesbaden,

Eltviller Straffe 4, auch in Fuhren
bei vorh. Bestell, franko Wiesbaden.

Mehr, hundert Paar Stiesel für
Herren , Damen , Konfirm. u. Kind.,
weil Einzelvaare , zu sehr billigen
Preisen Neugaffe 22. 1 Stiege.

Solide gearbeitete schöne
Schlafzimmer,Eßzimmer

sowie sehr schöne
Kücheneinrichtnnpen

gebe ganz besonders billig ab. B 3533
Möbelhaus Fuhr,

36 Bleichstrahe 36.
_Telephon , 273 7.
40-5Mr.pr.KMKkr1Oln
sind zu verkaufen bei _ _Kirchner. Stiftstratze 28.

@ ® @ ® ® ® ® ® ® ® © ® ® ® @ ® © ® © ® ® @ ®
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®
©
®
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Die Verlobung unserer Tochter Leni mit Herrn
Hans Budde, cand . mach ., Leutnant der Reserve
im 8. Jäger-Bataillon, z. Zt. im Felde als Kom¬
pagnieführer der 5. Kompagnie des 2. Bataillons
des 38. Landwehr-Inf.-Regts. (21. Landwehr-Brig .),
Ritter des Eisernen Kreuzes, beehren wir uns
anzuzeigen.

Wiesbaden.

J. Moritz u. Frau,
Joh ., geb. Mache nheimer.

März 1915. Marburga. d. Lahn.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
: Aisin-Salbe,
J enth . Menthol , Eucalypthol,
9  Anaesthesin in steriler Salben¬

grundlage,
vorzüg -1. bewährt scgei

Schnupfen.
Tube 65 Pf . u. 1.25.

Als Liebesgabe sehr
empfehlen.♦

♦

ZU
149 ♦

► » « » »
Billige Billen-Wohnung,

nahe Kurpark , 5—6 Z.. 1. Stock,
129ÜM., od. ganze Billa 2509 M.,
bei sofort. Mietabschl. auf Juli
oder Oft ., sonst ausgeschloss. Off.
an Postlaaerka rte 816 Wiesbaden.

Schön möbliertes Zimmer
mit Pension mögt. Nähe Taunus¬
straße in gutem Hause von Dame
lAkademikerin» gesucht. Angebote u.
U. 937 an den Taabl .-Berlaa.

Andenken gefall. Krieger
u. bei Sterbefällen : Tadellose Ver¬
größerungen nach Photographie tu
allen Ausführungen zu billiger Be¬
rechnung. Sein ! - Emaille - Bilder
B. Riebold, Blcichstra'se 37, 1._SpSfiTirtlÄ
Zum Fürst Blücher. Blüchcrstratzc 6.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stofe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Verloren
ein Ohrring,

Perle mit Brillanten,
von der Taunusstraße bis Biebricher
Straße . Abzugeben gegen Belohn.

Möttau,
Biebricher Straße 27, 2.

Kirehgasse 39/41.
K 87

Verloren
gestern abend auf dem Wege Luisen-
straffe, Bahnhofstraffe bis Liuisenpl-ah
ein goldener Anhänger mit roten
Steinen . Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Abzugeben Frau GramS,
Abelheiditraffe 73, 1.
Älattgolb. Gliederarmband vor einig.

Tagen verl. Da Andenken geg. gute
Belohnung abzug. Blücherstr, 7, 3 l.

Herr,
48 I . alt , einiges Bermög., in guter
Stellung , wünscht die Bekanntschaft
einer Frau (Witwe od. Mädchen) zw.
Verheiratung zu machen. Wenn mög¬
lich Photographie erwünscht. Antwort
unter & 937 an den T aM .-Verlag.

Heirat L. W.
Biel l. Absch. — Grüße , unglk.

ratlos . D . A. G.

r Milikii-Mlhri- IeiiH

Danksagung.
Für die vielen Beweise

aufrichtiger Teilnahme und
die reichen Blumenspenden,
die uns bei dem Hinicheiden
unserer lieben Mutter zuteil
wurden, sagen wir hiermit
allen unsern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Wtth. Seel.

® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® © © © © © © © ©

In Folge schwerer Verwundung, die er bei den
Kämpfen in den Karpathen erhalten hatte , starb
am 14. März im Roten-Kreuz-Lazarett zu Dobreczin
in Ungarn unser inniggeliebter Sohn und Bruder, der

Kriegsfreiwillige , Gefreiter

Kurt V 088 ,
im fast vollendeten 21. Lebensjahre.

Von seiner Verwundung beim Sturmangriff an
der Yser kaum genesen, eilte er wieder zur Front
und erlitt den Heldentod für sein geliebtes Vaterland.

In tiefem Schmerze:
Wilhelm Voss und Frau,

Ida, geb . Däumichen.
Charlotte Kreyenberg, geb . Voss.
Günter Voss, Leutnant zur See.
Georg Voss.
Willy Kreyenberg, Hauptmann und

Kompagniechef z. Z. im Felde.
Man bittet von Beileidsbesuchen giftigst Abstand

zu nehmen. 310

Rhabarber -Wanzen
(1000 Stück) abz ug. Walkmühlstr. 56.

Gut verrotteten
Knhvuna

hat abzugeben Dr . Krafts Milch-
kuranstalt , Dvtzheimer Straße 107

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine , Gold , Silber,
Brillanten , Zahngebisse.

Nur Kose Bitfeld,
Wagemannstr . 15. Telephon 3964.

Stutz *Flügel
la Fabrikat , wenig gessr., zu k. gef.
Off , u. U. 913 an den Tagbl .-Verl.
Gebrauchtes Hormon um
zu kaufen aes. Näh. Tagbl .-B. Uv

Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr ., Nachlässe, Anti-
auitäten , Kunst, und Aufstellsachen,
einz. Möbelstücke rc. Chr. Remmger,
Sch walbacher Straße 47, Tel. 6372.

Möbel
als ganze Einrichtungen u. Nachläße,
kauft zu hohen Preisen gegen Kaffe.
Off. u. W. 926 an den Tasbl.-Verlag.

Freunden und Bekannten machen wir die traurige Mit¬
teilung, datz meine liebe, treue, unvergeßliche Gattin, unsere
liebe Mutter und Schwiegermutter,

Kau Albertine Faege,
geb. Kerger,

heute morgen nach kurzer Krankheit in fast vollendetem
67. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten:
Rechnungsrat Faege.
Thnsnelda Kinrprrt, geb. Farge.
Oberzahlmcistcr Limpert . z. Zt. Eltvillea. Rh.

Wiesbaden (Bülowstraße5), und
Frattkfnrt a. M . (Schloßstr. 100), 17. März 1915.

Die Einäscherung findet am 20. März, nachm. 41/s Uhr,
im Krematorium auf dem Südfriedhofe statt. Blumen- und
Kranzspenden dankend abgelehnt. Bon Leileidsbesuchen bitten
wir gütigst absehen zu wollen. 313

V ..*'

Am 15. März 1915, abends 11 tlhr , verschied
sanft nach kurzem, schwerem Leiden unsere gute
Schwester, Tante und Grosstante,

Frau Amalie Abe,
geb. Schwanhäuser,

im 69. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Babette Friedrich, geb. Schwanhäuser,
Wiesbaden (Seerobenstr . 3).

Die Feuerbestattung findet Donnerstag , den 18. März 1915,
nachm . 41/. Uhr , auf dem Südfriedhof statt . 307

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die traurige

Anzeige, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen
lieben treusorgenden Mann und Vater , unseren herzensguten
Sohn , Bruder, Schwager und Onkel,

Korbmöbel - Fabrikant

Carl Gichtzorn fr.»
heute nacht nach kurzem Leiden im 46. Lebensjahre zu sich zu

Die tranernden Hinterbliebenen.
Bierstadt (Blumenstraße 4), Wiesbaden , Sonnenberg,

den 16. März 1915.

Die Beerdigung findet Freitag , den 19. März , vormittags
11 Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofes nach dem
Nordfriedhos zu Wiesbaden statt.

®®®®®©®®®®
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OONQSi 'slLiN — Freitag — Samstag:

Sxtra billias Ausnahme -freise
' für Blusen und Röcke.
Elegante Seiden-Blnsen..r»«« . 57M5 Kostüm-Röcke. to.8C!'™rz:bl“ 12*S 5m5 31
Elegante Seiden-Blnsen, s-.«-». 71 Kostüm-Röcke Lten““ “ “n.ä . ta™rl“. 41 21 11
lEIOITäDtO schwarzo SßllZClI ’BÜllSCfl auf Seiden-Futter . . 5 ^? ^ t Zum  Au 8»u<kcii ^ ^ -g ^ DD nugitirAK&APâ mi  Rlnwn v , «.. „ coo « oo grosse Posten schwarze Frauen-Röcke

Wolle r0Siei ! mm  SP S Öm . 3m - Stoff und Voile . . . . Verkauf bis 25 . - . jetztWolle . . Verkauf bis 25 . —, jetzt
»Grosser Posten Wasch ^Blusen . jetzt1

12 !- 10!
m . Grosser Posten schwarze Satin - Binsen

ss.

M . Nclilosis &  Com » .
Modernes Kaufhaus für Damen - Konfektion.

175M.

Einser
Gegen Husten , Heiserkeit ,Ver¬
schleimung , Influenza usw.
Ueherall erMttlieh.

Liebesgabe

Postillen
f Das Vorlesungsverzeichnis

der UniversMäi Marburg
fttr dm Sommerhalbjahr ist im Buchhandel zu haben und durch
das Sekretariat der Universität unentgeltlich zu
beziehen. Die Vorlesungen und Hebungen werden im vollen Um¬
fang aufrecht erhalten. p 34g
_ Un iversität Harburg,

F200d

7 mal
Wöchentlich,

Ginladnng
zum Erscheint 7 mal

wöchentlich.

auf die

Kasseler Allgemeine Zeitung.
Amtliche» A«?-rs«p fnv  die R- ssd-nBadt mtb hm

Landkreis Cassel.

Durchaus vaterländische und allem Parteigetriebe fernstehende
Der Bezugspreis in Cassel, sowie durch die Post beträgt

IV * nur 2 Mark - WD
für das Vierteljahr , monatlich 87 Pfg.

Schnellste drahtliche Berichterstattung aus dem In - und « us-
t,  politische Betrachtungen, ausgiebigste Korreipondenzartike:

a«S Stadt und Land , ausführliche Reichs» und Landtagsberichte.
AuSgewählte Romane und Novellen , interessante Feuilleton»

«Mel , Sonntags -Plaudereien , Theaterbesprechungcn , Witterungs-
derichte (direkt von der Deutschen Scewarte ) , Börse Nachrichten
(« eld» und Produkteu -Börse), Briefkasten, Auskunftsstellc für Reise
«ud » erlehr etc.

„Das Leben im Bild"
achtseitige reich illustrierte Beilage , in künstlerischem Kupfertiefdruck-
verfahren hergestellt, wird der „Kasseler Allgemeinen Zeitung " ohne
Erhöhung des Bezugspreises wöchentlich beigefügt.

Die Sonntagsbeilage der „Cafseler Allgemeinen Zeitung " :
— Haus -Freund -

enthält kleinere Erzählungen namhafter Autoren , populär-wissenschaft¬
liche Aufsätze von allen Gebieten, Historisches aus unserer engereu

^eimat ^ Kunstmrgelegenheiten, poetisch wertvolle Gedichte, Humorist-
Außerdem erhalten die Abonnenten unentgeltlich geliefert jeden

Mittwoch Beilage:
Cafseler Franenblatt,

je einen Sommer - und Winter -Fahrplan in Plakatformat , ferner ein
vollständiges Eisenbahn -Kursbuch in Taschenforniat am 1. Mai und
1. Oktober und die Leser auf dem Lande eine von den besten
Fachschriststellern bediente

Landwirtschaftliche Beilage.
Die »Kasseler Allgemeine Zeitung" erscheint täglich frühmorgens

und wird mit den ersten Eisenbahnzügen versandt.
Die „Cafseler Allgemeine Zeitung " ist Hauptpublikationsorga»

fast sämtlicher Behörden des Regierungsbezirks.
Anzeigen, die gespaltene Kleinzeile oder deren Raum mit 25 Pf.

berechnet, finden bei der starken Auflage der „Cafseler Allgemeinen
Zeitung " weiteste Verbreitung.

Zum Abonnement auf das folgende Vierteljahr laden ergebenst ein
Verlag und Schriftleitung

der „Cafseler Allgemeinen Zeitung ".

Vorsehrif tsmässige

Turuanzlige

K88

Billigste Preise.

Jahn-Turnschuhe.
braun und grau,

ges. gesch., mit Gelenk- 4 nn
feder . . 2.90, 2.30, l . SU

'0.111

Feine Spirituesen
in Feldpost -Packungen von 250 und 500 Gramm empfiehlt

Friedr . Marburg,
Likörfabrlk und Weiuhandltmg , 241

G«gr. 1852, Neugasse. Telephon 2069.

Kasinosaal , Sonntag , den 21. März, abends 8 Uhr:

Wohltätigkeits-Konzert
für die durch den Krieg schwer geschädigten

Ostpreussen
unter gütiger Mitwirkung von:

Anna Wichert-Rittershausen , Pianistin , Margarethe
van Brüssel, Sopran , Max Bayrhammer, Rezitator,

Max Bucksath , Bariton.
Programm siehe Anschlagssäule.

Zweidritte ! des Reinertrags zu Gunsten des Roten Kreuzes.
Der Konzertflügel „ Blüthner " ist aus dem Magazin des

Alleinvertreters Franz Schellenber -, Kirch asse 33, Tel. 6444.
Eintrittskarten ä 3, 2 und 1 Mk. im Piano - u. Musikhaus

Franz Schellenberg , Kirchgasse 33, Telephon 6444, sowie in
der Filiale Taunusstrasse 29 und an der Abendkasse . 312

Taunus -Kasino
Wiesbaden, Rheinstrasse 19.

Vornehmstes Wein-Restaurant.

Tägüch ungarisches Künstler-Konzert
unter Leitung des berühmten Kapellmeisters Konstantin.

Fertige Blusen
Reiche Auswahl

G. 71. Luqenbüfjt
Marktstraße ig

Miet -Piano^
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen . Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstr . 52. Tel. 3572.

Handschuhfabrikant,
50 Kirchgasse 50.

Empfehle für Konfirmanden u. Kom¬
munikanten meine selbstverfertigten
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder, vom billigsten bis zum feinsten
Ziegenleder. Anprobiercn gestattet.
Ferner Hüte, Krawatten , Hemden,
Hosenträger , Kragen u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den aller-
_ billigsten Preisen. 304

rKriegsgeldbörse! r
Neuheit ! ♦

* Letztes verbessertes Modell ! J
♦ Uebersichtliche Anordnung ♦
J sämtl . Scheine , besonderes Ab- *
H teil für Silber , Verwechselung p
♦ od.Verlust jetztausgeschlossen , ♦
J Preis in eleganter Ausführung ♦
p  äus bestem weichem Leder ^
* Mk. 4.59 und Mk. 5.50. 0
J Erbitte Besichtigung . 203 ♦
♦ W.Reichelt-,Offenbacher Leder - «
*  Warenhaus , Gr. Burgstr . 6. ♦
♦♦♦♦♦ » ♦♦♦ ♦♦♦♦ » « »♦» ♦♦♦ » *

Metalle kauft I). Sipper,
iNUMUri » Riehlstr . 11. Tel. 4878.

I  Den größten Beifall 1915Herzielt

Lydia Borelll
1 die preisgekrönte ital.

Schönheit und Tragödin
in IFlrslenUebe

oder

Meine Liebe wird
Grosser Liebesroman der

vornehmen Welt
in 6 Akten.

Kiinstler-Oreliester.

Mal -Sehule
Richard Harimann

(früher München u. Worpswede)
im Saale Kapellenstr . 19

3mal wöchentlich Korrektur in
Figuren , Portraits u. Landschaften

KiirliansTeranstaltiingen
am Donnerstag , 18. März.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve -Infanterie -Regts . Nr . 80.

Leitung : Hr . Kapellmstr . Haberland.
1. Armee-Marsch Nr . 9, Herzog von

Braunschweig.
2. Ouvertüre zur Oper „Leichte

Kavallerie “ von F. v. Suppö.
3. La Paloma , Mexikanisches Lied

von Yradioe.
4. Finale aus der Oper „Ariele , Dia

Tochter der Luft “ von Bach.
5. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern aus der Oper „Tann¬
häuser “ von R . Wagner.

6. Das treue deutsche Herz , Fan¬
tasie von Schreiner.

7. Soldateska , Kriegs-Potpourri von
Seidenglanz.

Abends 8 Uhr:
L-eitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Die Sirene“

von D. F. Auber.
2. Finale aus der Oper „Oberon“

von C. M. v. Weber.
3. Elegie von H. W. Emst.
4. Spinnlied und Ballade aus der

Oper „Der fliegende Holländer“
von R. Wagner.

5. Ouvertüre , Ein Morgen, ein Mit¬
tag , ein Abend in Wien von.
F. v. Suppö.

6. Zwei Fantasiestücke für Streich¬
quartett , Volkslied und Märchen
von C. Komzak.

7. Fantasie aus der Oper „ Der
Barbier von Sevilla ;* von

G. Rossini*
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